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Israel plaediert für Frieden 


Vereinte Nationen. — Ein 
Appell an die Vereinten Na¬ 
tionen. eine zeitweilige „Ein 
frierttng aller Internationa 
tionalen Fragen, die die Ge¬ 
fahr eines Krieges in sich 
tragen*’ in Betracht zu zie¬ 
hen, wurde in der Plenar¬ 
sitzung cer UN Generalver¬ 
sammlung von Frau Golda 
Meif ausgesprochen. Vor ei¬ 
nem Auditorium von 109 Mit 
gliedern hielt Israels Au- 
ssenminister ihre erste gro 
sse Rede dieses Jahres und 
erklärte, dass eine soiche 
„Einfrierung“ der Welt die 
Möglichkeit bieten würde, 
alle Bemühungen „auf das 
erstrebenswerteste Ziel, die 
Abrüstung, zu richten“. In¬ 
zwischen jedoch, so fügte sie 
mit Festigkeit hinzu. ..wird 
Israel, solange die arabische 
Feindseligkeit anhält weiter 
alle notwendigen Massnah¬ 
men durchführen, um sich 
für seine Verteidigung stark 
zu machen“. 

.Meine Regierung lehnt: 
einen Krieg als Mittel zur 
Regelung der Unstimmigkei¬ 
ten seit dem Tage ab. an 
dem Israel gegründet wur 
c»e/‘ führte Frau Meir aus. 
„Seit diesem Tage hat mei¬ 
ne Regierung Jmmer wie¬ 
der dazu auf gefordert, alle | 
schwebenden Fragen im We- ; 
ge direkter Verhandlungen 
zu lösen. Wir können uns 
nicht damit begnügen, von 
den Grossmächten zu ver 
langen, dass sie eineiv Weg 
'J.uc Abrüstung und zur Bei 
legung unserer schweben 
den Probleme durch Ver 
handlungen und Schlichtung 
tinden. Wir sind bereit, dies 
in dem Streit mit unseren 
Nachbarn in die Praxis um 
zusetzen. Ebenso wie früher 
fordern wir auch heute die 
arabischen Staaten auf ei¬ 
ner vollständigen Abrüstung 
zuzustimmen, die eine ge¬ 
genseitige Inspektion aller 
Waffenarten einschliesst, 
und das System dar direkten 
Verhandlungen als einziges 


ergreifen, um sich zu schüt¬ 
zen.“ 

Im weiteren bezog sich die 
Rednerin indirekt auf den 
kürzlich angekündigten Be¬ 
schluss der Vereinigten 
Staaten, Israel den Kauf von 
Luftabwehrrakel eil zu ge¬ 
statten. wobei sie den Ein 
wand der Araber, das israe¬ 
lisch-nordamerikanische Ab 
kommen sei aggressiv, zu¬ 
rückwies und hierzu be¬ 
merkte: „Es ist eine Ironie, 
wenn Nasser eine Flotte 
schwerer Bombenflugzeug? 
sammelt und wenn Aegyp¬ 
ten verkündet, seine Ge¬ 
schosse könnten jeglichen 
Ort südlich von Beirut tref¬ 
fen, dass ein ägyptischer 
Sprecher sich von dirser Tri 
büne aus laut beschwert Is¬ 
rael kaufe Raketen, die ein¬ 
zig und allein für den Schutz 
gegen Angriffe aus der Luft 
verwendet werden können.“ 

DAS PROBLEM DER 
FLUECHTLINGE 

Zur Frage der arabischen 
Flüchtlinge äusserte Israels 
Aussenminister .dieses Pro 


blem könne am ehesten zu 
einer Explosion führen, denn 
„die arabische Weigerung, 
Israels Recht auf Existenz 
anzuerkennen, steht in di¬ 
rekter Beziehung mit dem 
heiklen Problem der Flucht 
linge. Wir sind bereit und 
waren es stets, mit den ara¬ 
bischen Regierungen über 
die beste Art und Weise zu 
diskutieren, in der die Zu 
kunft der Flüchtlinge im 
Rahmen der politischen und 
v'irtschaftlichen Gegebenhei¬ 
ten der Region gesichert 
werden kann. Doch eine na¬ 
türliche Lösung scheitert an 
dem arabischen Traum von 
der Zerstürnug Israels und 
der offenen Absicht der Ara¬ 
ber, sich der Flüchtlinge zur 
Durchsetzung dieses Zieles 
zu ^bedienen. Dieses Vorha 
ben ist öffentlich und sogai 
von dieser Tribüne aus ver¬ 
kündet und propagiert wor 
den.“ 

Hier stellte Frau Mair 
fest, dass Israel Tausende 
von jüdischen Flüchtlingen 
mit offenen Armen ausge¬ 
nommen habe, die zum Ver 


lassen anderer Länder ge¬ 
zwungen worden sind „Wür¬ 
den die arabischen Länder 
ihre Energien und Gedan¬ 
ken auf die Entwicklung ih 
rer Böd n verwenden, so 
könnten die unter ihnen le¬ 
benden Flüchtlinge in das 
produktive Leben eingeglie¬ 
dert werden und einen posi 
tiven Faktor für diesen Aul 
bau bilden, so wie es in Is¬ 
rael mit über einer Million 
Flüchtlingen, von denen 
mehr als 600.000 aus arabi¬ 
schen Ländern stammen., 
der Fall gewesen ist,“ ver¬ 
sicherte Golda Meir. „Trotz 
der Enttäuschungen und 
Rückschläge freuen wir uns, 
feststellen zu können, das? 
in einigen arabischen Län 
eiern das Bewusstsein zu er 
wachen beginnt, dass die 
Verwendung ihrer Kräfte 
und Fähigkeiten auf kon 
struktive Aufgaben wichti¬ 
ger für die Wohlfahrt ihrer 
Völker als die Fortsetzung 
eines unfruchtbaren Grolls 
ist. Diese Tendenz sollte von 
der internationalen Gemein 
Schaft gefördert werden.“ 


DAS KIRCHENKONZIL 

von BORIS SM0LAR 

New York. — Die Haltung der Katholischen Kirche 
zu Juden und Judentum hat in der jüdischen Geschichte 
6er letzten 2.000 Jahre eine wichtige Hole gespielt. Zwar 
ist der Antisemitismus ein aus vielen Faktoren zusam¬ 
mengesetztes Phänomen, doch cs steht wohl au^se. Zwei¬ 
fel, dass die christlichen Lehren zu seinen hauptsäch¬ 
lichsten Quelle.! zählten. Seit den ersten Jahrhunderten 
der christlichen Aera bis in unsere Tage war das Ri*d 
des Juden in der Vorstellung vieler Christen mit dern 
Begriff „Gottesmörder“ identisch, und nicht nur die al 
ten Israeliten sondern ein jeder Jude der folg »»den Ge 
neratior.en wurde mit der Verantwortung für die Kreuzi¬ 
gung Christi belastet. Von Zeit zu Zeit wurden im Laufe 
der Jahrhunderte innerhalb der Kirche Versuche zur Ab¬ 
wandlung dieser Interpretation unternommen. Ein Bei 
spiel hierfür ist die Doktrin, dass Christus für die ganze 
Menschheit gestorben ist und die ganze Menschheit die 
Schuld an seinem Tode trägt. 

Trotz dieser Bemühungen hat sich die primitive Auf¬ 
fassung von der Kollektivschuld der Juden erhalten. Sie 
findet ihren Ausdruck in gewissen Gebeten, in Stellen 
der Liturgie und vielen Religionsbüchern der Katholiken. 
In jüngster Zeit haben einige geistliche Führer aes Ka¬ 
tholizismus, teils als Reaktion auf die von Hitler an den 
Juden verübten Greuel, dem Wunsch Ausdruck verlie¬ 
hen, die Beziehungen der Katholiken zu den Juden zu 
verbessern. Diese Tendenz erfuhr eine Stärkung, als Jo¬ 
hannes XXIII.. ein Mann von liberaler Gesinnung, der 
viele Juden unter dem Naziregime gerettet hatte, zum 
Papst gewählt wurde. Kurz nach Uebernahme •eines ho¬ 
hen Amtes verfügte er die Entfernung der Worte ..verrä¬ 
terische Juden“ und anderer beleidigender Ausdrücke aus 
der Karfreitagsliturgie. 

Eine der ersten Amsthandlungen des neuen Papstes 
war die Einberufung des Oekumenischen Konzils, das vor 
einigen Tagen eröffnet worden ist. Dieses Konzil, das er¬ 
ste in unserem Jahrhundert, stellt die berufene Versamm 
iung aller Kirchenfürsten dar und pflegt Beratungen 
über alle Fragen der katholischen Doktrin. Seine Be¬ 
schlüsse sind nicht nur für die Christenheit von höchster 
Wichtigkeit. Sie sind auch für alle anderen Religionen 
von Bedeutung, und die jüdischen Führer in der ganzen 
Weit blicken nach Rom in cler Erwartung, dass trotz der 
innerhalb des Konzils wirkenden Gegenkräfte eine bes¬ 
sere Aera der katholisch-jüdischen Beziehungen anbre 
eben möge. 


WIE ICH ES SEHE 


Der richtungslose Westen 


von JEHVDA GOTTHEIMER 


Ost und West sind zu Be¬ 
griffen sui generis gevvor 
oen. Unter dem Osten ver¬ 
stehen wir heute die Welt 
hinter den verschiedenen Ei¬ 
sernen Vorhängen, in der 
die kommunistische Idee re¬ 
giert. Der Mittelpunkt dieser 
„Welt des Ostens“ ist im 
mer noch Russland, das seit 
der erfolgreichen bolschewi¬ 
stischen Revolution des Jah¬ 
res 1917 von'den Kommuni- j Krutschews 
sten beherrscht wird. Nur 


Immerhin gibt es für den nius. Es dürfte kaum eine 
Osten einen grossen ge- andere als die banale Defi- 


grossen ge¬ 
meinsamen Nenner, der für 
alle Länder und Völker Gel¬ 
tung hat, ci:e zur heutigen 
östlichen Welt gehören: das 
kommunistische Regime. 
Dieses Grundprinzip gilt für 
alle Staaten in Ihren deut¬ 
lich erkennbaren Schattie¬ 
rungen von Jugoslawien bis 
China. Der letzte Besuch i 
hat alte viel- 


nkion über den Westen ge¬ 
ben: Der Westen ist die Zu 
sammenfassung aller gegen 
den Osten gerichteten Kräf¬ 
te. 

Für die westliche Politik 
hat diese Position, die sich 
nur aus dem Negativen po¬ 
sitiv entwickeln lässt, eine 
unübersehbare Kette nach- 


Mittel zu akzeptieren, um \ der Vollständigkeit wegen 


alle zwischen ihnen und Is¬ 
rael vorhandenen Differten 
zen zu lösen.“ 

Mit dem Hinweis auf die 
Konflikte zwischen den Ara¬ 
berstaaten und Israe: unter¬ 
strich Frau Meir, dass die 
Versammlung sich darüber 
klar sein müsse, dass .die 
Wurzeln des Problems in 
der Weigerung der arabi¬ 
schen Regierungen liegen, 
den Staat Israel und seine 
Existenz Berechtigung anzu¬ 
erkennen“. „Wenn diese Hal¬ 
tung sich ändert“, setzte sie 
hinzu, „und wenn die arabi¬ 
schen Staaten und Israel ih¬ 
re Diffeienzeu an einem 
Konferenztisch offen bespre 


sei in dieser Vorbemerkung 
gesagt, dass diese Revolu 
tion mithilfe des alten preu* 
ssischen Generalstabs ent 
fesselt worden ist, der be¬ 
kanntlich Lenin, das Haupt 
der Revolutionäre, in einem 
plombierten Eisenbahnwa 
gen nach Petersburg bringen 
iiess, uni die alliierte Front 
zu zerschlagen. Da man im 
Westen gerade in diesen Ta- 
g?n wieder einmal damit be¬ 
schäftigt ist, den Schuldigen 
an der Entwicklung und am 
j Fortschritt der kommunisti- 
sehen Politik zu sm-hen — 
die faschistischen und anti- 
; semitischen Kreise haben 
| ihn natürlich sofort gefun- 


teiliger Folgen, die sich so 
leicht aufgetretenen Zweifel j wohl in der Planung wie in 
an der kommunistischen Li J cler alltäglichen Politik des 
monf••üiia rrit '* e Westens mitunter verhäng 

nisvoll auswirken. Die erste 
Konsequenz ist die per mp 
nente Erschütterung des 
Vertrauens, das die vielen 
kleineren Länder in die füh¬ 
rende Westmacht, die USA. 
setzen. Man kann sich die 
Beispiel? für diese bedauer 
liehe Vertrauenskrise tag 
lieh aus den Nachrichten 
der Presse nehmen. Nur ei¬ 
nige sollen an dieser Stelle 
folgen: 


Chen werden, so bin ich lest 1*? r €n ’ um von i^rer eigenen 
davon überzeugt dass für al- ^Verantwortlichkeit abzu 
le einzelnen Fragen Lösun- !? n £ en ~ sei der Ordnung 

! halber darauf hingewiesen, 
dass diese Geschichte sich 
noch einmal wiederholen 
sollte. Es war Hitler der 
durch seinen Stalin-Pakt die 


gen gefunden werden kön¬ 
nen.“ 

„Jahr um Jahr hat Israel 
von dieser Tribüne aus eine 
Bitte ausgesprochen“, er 


klärte Frau Meir .die Bit-! ^ Llsse « 311 den Bug holte, 
te um Frieden zwischen Ts- Slch nur da>>?i verrechnet?, 
i ael und seinen arabischerf * selbst den ganzen 

Nachbarn. Die Politik der j °*' en usurpieren wollte. 


israelischen Regierung ver- 
fclgte und verfolgt den Frie 
dei,, nicht nur den Frieden 
t ’r die ganze Welt sondern 
«auch den Frieden zwischen 
uns und unseren Nachbarn. 


Wir haben gelernt, uns von 
dem, was der Osten ist. o!n 


nientreue . Titos beseitigt 
Auch Jugoslawien gehört 
noch zur östlichen Welt, 
steht im Zeichen einer kom¬ 
munistischen Diktatur und 
rechnet sich selbst zu dieser 
Völkerfamilie, die in einem 
schroffen Gegensatz zum 
Westen die kommunistische 
Lösung der Weltprobleme 
anstrebt. 

Ein gemeinsamer Nenner 
von dieser Klarheit fehlt der 
westlichen Welt. Man kann 
sie keineswegs als die christ¬ 
liche Welt bezeichnen, denn 
auch christlich? Völker ge 
hören zum Osten, und vor 
allen? rechnen sich viele 
nicht - christliche Nationen 
zum Westen, wobei nur auf 
einige afrikanische und asia 
tisch? Völker hinge wiesen 
zu werden braucht, um die 
Sachlage zu illustrieren. Es 
wäre auch nicht richtig, in 
der kapitalistischen Gesell¬ 
schaftsordnung die gemein¬ 
same Not? des Westens zu 
finden. Mail kann schon dar 
über streiten, ob es eine sol¬ 
che kapitalistische Gesell¬ 
schaftsordnung überhaupt 
ausserhalb der kommunisti- 


Der Westen kämpft für die 
Freiheit. Er polemisiert be¬ 
harrlich mit den kommuni 
stischen Diktaturen, die je¬ 
de Art der Freiheit unter¬ 
drücken. Aber auch im We¬ 
sten wird die Freiheit nicht 
geschützt. Es gibt westliche 
Länder wie Spanien in de 
nen dieselben diktatorialen 
Unrechtsprinzipien gellen 
wie in der Sowjetunion 
Auch in Spanten werden 
Menschen unschuldig mir 
deswegen in die Kerker ge¬ 
worfen, weil sei ihr^r Mei¬ 
nung Ausdruck geben woll¬ 
ten, einer Meinung, die dem 
Diktator und seinen Scher 
gen nicht gefällt. Wie kann 
eine demokratische Welt Ver- 

««* r»«! >•«. =irsssr«i 

alle verbinden damit gewis , mit einer kanitalisfisehf**-. .i 


recht ungefähres Bild zu ma- I stehen Konstruktion gibt. Im 
ehen. Alle spiechen vom ! übrigen zählen sich einige ; 



. • , w . ru "2 der t westlichen gen aufstelen. Wie soll eine 

^. eI j a u?h forschen wird, es freiheitliche Welt Vertrauen 
eigentlich , wird nicht möglich sein, ei- in die führende westliche 

den herrscht, wird Israel al I Hc¥ ungewiss \md ^nJcdier""l enM^C^ inSamen - N f nn2r ^ 111 Macht setzon - wenn gerade 
1« notwendigen M^naUmen unklar und undeuttich sind. 1 Antithese”- «Ä ! Äd^reiseÄf 


Macht Stehende, um dieses man dass diese 
ZK zu erreichen. j Vorstellungen“ 

Solange jedoch kein Frie ! nicht gewiss 


nen paktiert, sie aufrüstet, 
dagegen die demokratischen 
Märtyrer ihrem Schicksal 
überlässt, ohne deren Frei¬ 
lassung zu verlangen. 

Demokratie bedeutet die 
| Herrschaft des Volkes, das 
; sich sein? Führung be 
! stimmt. Der Gedanke der 
Demokratie basiert auf der 
Idee der Gleichheit aller 
Bürger, die gleichberechtigt 
sein sollen und in gleicher 
Weise an den Funktionen 
und den Leistungen, den 
Verpflichtungen u*i den La 
sten des Staates teilzuneh- 
men haben. Gleichheit alle'’ 
Menschen setzt aber die Ue- 
berwindung aller Differen¬ 
zierungen voraus, in erster 
Linie derjenigen, die auf ob¬ 
jektiven Umständen beru¬ 
hen, die ausserhalb der 
menschlichen Verantwor¬ 
tung und Willenssphäre lie 
gen. In einer echten Demo 
kratie können keine rassi¬ 
schen. religiösen eder sonsti¬ 
gen Unterschiede geduldet 
werden. Nicht allein der Ge 
danke der Freiheit, auch die 
Idee cer Gleichheit aller 
Bürger verlangt uneinge¬ 
schränkt das gleiche Recht 
für alte. Entsetzt blicken al¬ 
le nach den USA. dem Hort 
der Freiheit und der Demo¬ 
kratie. dem Lande, in dem 
die Menschenwürde vertei 
digt wird, das aber auch das 
Land bitterer Rassen-Zusm- 
menstösse ist. wobei eindeu¬ 
tig die angeblich so iiberle 
gene weisse Rasse die Ver¬ 
antwortung für die Degra¬ 
dierung der Menschen trägt 

Man kann weder die Frei¬ 
heit wirkungsvoll verteidi 
gen noch demokratische 
Ideale postulieren, wenn 
man mit Diktatoren paktiert 
oder selbst rassisch? Diffe¬ 
renzierungen duldet. Der 
Westen aber fühlt sich so un¬ 
sicher, dass er jeden Part¬ 
ner akzeptiert. Für die west 
liehe Vorstellungsweit ist es 
nicht allein untragbar, son¬ 
dern auch unerträglich, ei¬ 
nen Despoten wie Ibn Sauds 
Sohn in Washington mjt al¬ 
len Ehren aufgenommen zu 
sehen, obwohl niemand es 
besser weiss als die Ameri 
kaner. dass in seinem Rei¬ 
che Gewalt, Terror. Recht 
losigkeit und Rückschritt 
herrschen, dass Sklaven- 
und Mädchenhandel blühen 
und Mensch als eine billige 
Waren angesehen wird. In 
diesem Paktieren mit soi 
chen Ländern versteht die 
übrige Welt nur die Rtch 


Jom Kippur in Moskau 

London. — Run I 10.000 Ju¬ 
den drängten sich am Jom 
Kippur in der Grossen Syn¬ 
agoge von Moskau, dte für 
ca. 2.000 Personen Platz bie 
tet, wie aus Moskau einge¬ 
troffene Nachrichten besa¬ 
gen. Ebenso verlautete dass 
tausende Gläubige die Sya 
agoge von Kiew füllten, um 
für die über 100.000 Judteu 
zu beten, die in Kiew am 
Jom Kippur des Jahres 1941 
von den Nazis ermordet 
worden sind. 

Die an dem Gottesdienst 
in Moskau teiln ebmeuden 
Juden hatten keine Gebetbü¬ 
cher. wie es heisst. Der 
Chor bestand aus fünf älte¬ 
ren Männern im Gegensatz 
zu dem Chor, der in frühe 
ren Jahren an den Feierta 
gen sang und den Tempel in 
ganz Europa berühmt ge¬ 
macht hatte. (ITA; 


tungslosigkeit der Vera nt 
wörtlichen, für die eben eir 
Tropfen Petroleum imnvei 
noch mehr wert ist als eir 
Tropfen Blut, um ein be 
rühmtes Wert von Giemen 
ceau zu variieren. 

Unter solchen Um-tünoec 
muss man es verstehen 
dass viele Menschen über 
haupt kein Zutrauen zu der 
grossen Herren der heutiger 
Welt haben, mögen sie au 
der westlichen oder auf dei 
östlichen Seite stehen. Dü 
Ideale der Menschheit uue 
ihre schönsten Postulate 
die Gedanken der Freiheit 
der Gleichheit und der Brü 
derlichkeit, die Sehnsuch 
nach Fortschritt und Frie 
den vertragen keine Ein 
Schränkungen und Appelle 
„an die Vernunft“, durcf 
die eine Verwässerung odei 
Verfälschung dieser Ideal« 
gerechtfertigt werden soll 
Das Jonglieren zwischen der 
Interessen der Despoten und 
ihren Regimen zu; Siche 
rung einiger, wenn auet 
noch so wichtiger Rohstoff 
quellen oder strategische' 
Schliisselpositione i muss im 
Endergebnis dem Westen ei 
nen stärkeren politischer 
Schaden zufügen, der durcl 
keine noch so günstigen ma 
teriellen Vorteile ausgegli 
eben werden kann. 

Im Augenblick können wir 
beobachten, dass die uns : 
chere westliche Haltung ge 
rade diejenigen Elemente z« 

(Schluss auf Seite 2» 
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Der richtungslose Westen 


(Schluss von Seite J> 

einer antiwestlichen Stel 
lungnahme ermuntert, de¬ 
nen die westlichen Gross¬ 
mächte allzu willig und 
schnell Konzessionen zu ma¬ 
chen bereit sind. Da ist der 
Fall Ben Bella, des heutigen 
Führers der algerischen 
Freiheitsbewegung, dessen 
Position durch die uneinheit¬ 
liche Politik der entscheiden¬ 
den Westmächte überhaupt 
erst ermöglicht und gestärkt 
worden ist. Man kann die 
französische Algier-Politik 
kritisieren. Gewiss ist es un¬ 
möglich, mit allen Eiuzelhei 
ten der von der französi¬ 
schen Regierung in Algier 
getroffenen Massnahmen 
einverstanden zu sein. Si¬ 
cherlich haben die verschie¬ 
denen französischen Kabi 
nette viel zu spät erkannt, 
auf welchem Wege eine Be 
friedung und vielleicht so¬ 
gar ein allgemeiner Aus¬ 
gleich der sich in Algerien 
Überschneidenden Interessen 
möglich gewesen wäre. 

Andrerseits kann mau 
jetzt nicht mehr daran zwei 
fein, dass insbesondere die 
Haltung der angelsächsi¬ 
schen Mächte die Rebellen 
gefördert und einen Kurs er¬ 
möglicht hat, der sich im 
Endergebnis nicht allein ge¬ 
gen Frankreich. sondern 
überhaupt gegen den Westen 
trotz der gewährten Hilfe 
und der materiell-f in anziel 
len Zusagen richten muss. 
Als Ben Bella seine wüsten 
Drohungen gegen Israel an¬ 
lässlich seines Besuches in 
Kairo ausstiess, schwieg die 
westliche Welt, obwohl doch 
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auch nach amerikanischer 
Version und in amerikani¬ 
scher Sicht Israel einen fe¬ 
sten Bestandteil der westli¬ 
chen Erdhälfte bildet. Durch 
dieses Schweigen fühlte sich 
Ben Bella ermuntert. Wenn 
er dann später seine Worte 
widerrief, war dies auf ganz 
andere Faktoren, niemals 
aber auf die Intervention 
des Westens zurückzuführen. 

Jetzt erscheint Ben Bella 
als Ministerpräsident Alge¬ 
riens vor den Vereinten Na¬ 
tionen und hat die Kühnheit, 
einen Besuch bei Castro an 
zukündigen, der ihn nach 
Kuba eingeladen hat. Der 
Westen, insbesondere Ame¬ 
rika, wird auch dies« Provo¬ 
kation ruhig hinnehmen 
müssen, da er zögernd im¬ 
mer noch darauf spekuliert, 
dass Algerien mit seinem 
Ben Bella letztlich doch dem 
Westen treu bleiben und 
nicht in die kommunistische 
Front einschwenken wird. 

Immerhin bleibt di? Pro 
vokatiön bestehen. Man be¬ 
denke, dass gerade jetzt die 
amerikanischen Länder un¬ 
ter der Führung Nordameri¬ 
kas zu einer Beratung ihrer 
Aussenminister zusammen 
getreten waren, um Mass¬ 
nahmen gegen Kuba und die 
verstärkten Verbindungen 
dieses amerikanischen Insel- 
Staates mit der Sowjetunion 
zu beraten. Man hat sogar 
Beschlüsse gefasst, die eine 
Art von Repressalien oder 
Druckmittel gegen die kuba¬ 
nischen Schachzüge bedeu¬ 
ten, hinter denen die Rus¬ 
sen stehen. Jeder politische 
Schritt, der zugunsten Ku¬ 
bas in diesem Augenblick 
unternommen wird, muss, 
das kubanische Prestige 
stärken. Es mag unwichtig 
sein, was die Algerier in die¬ 
sem Augenblick unterneh 
men. da Sie ohne Einfluss 
und Kraft sind. Aber auf 
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dem weiten Feld internatio¬ 
naler politischer Manipula¬ 
tionen ist eine solche De¬ 
monstration doch nicht ohne 
Interesse. 

Es ist zwar bekannt, dass 
die Lage in Algerien auch 
heute noch nicht gefestigt 
ist. Morgen kann ein ande¬ 
rer kommen, und der Spuk 
Ben Bella ist vorbei, auch 
wenn er sich bisher durch- 
zusetzen vermochte. In die 
ser Situation ist es umso be¬ 
denklicher, dass ein durch 
jahrelangen Bürgerkrieg ge¬ 
schwächtes Land, dessen au¬ 
genblickliche Lage noch im 
Zeichen weiterer schwerer 
Auseinandersetzungen steht, 
Schritte zu beginnen imstan 
de ist, die einen klaren Af¬ 
front gegen die grösste 
Macht der Erde darstellen. 
Auch hier erkennt man die 
..Meisterhand“ der interna¬ 
tionalen Unruhestifter. Man 
muss sich fragen, wo die 
Fehlspekulation der westli¬ 
chen Politik liegt, um die 
begangenen Irrtümer zu er 
kennen und in der Zukunft 
vernünftiger und erfolgrei 
eher zu planen. 

Seit Wochen melden die 
grossen Tageszeitungen der 
westlichen Welt umfangrei 
che Waffenlieferungen der 
Oststaaten nach Kuba. Die 
se Waffen, die eindeutig ge 
gen Amerika und den We¬ 
sten gerichtet sind, wurden 
auf Schiffen transportiert, 
die westlichen Mächten ge¬ 
hören. Hier handelt es sich 
nicht allein darum, dass 
Amerikas Verbündete im 
vollen Bewusstsein der Be 
deutung ihrer Haltung in ei 
ner so lebenswichtigen Fra 
ge für die westliche Welt 
hemmungs- und bedenkenlos 
den Feinden des westlichen 
Friedens Vorschub geleistet 
und geholfen haben. Schon 
dieser Umstand allein wür¬ 
de genügen, um die Ernst 
haftigkeit eines einheitlichen 
„westlichen Willens“ zu be 
zweifeln. 

Durch diese Waffentrans¬ 
porte nach Kuba wird aber 
keineswegs nur Nordameri¬ 
ka geschädigt, das stets in 
der Lage sein dürfte, sich 
gegen jede kubanische Inva 
sion oder feindliche Mass¬ 
nahme aus eigener Kraft zu 
schützen. Eine grössere Ge¬ 
fahr wird gegen die Völker¬ 
gruppe heraufbeschworen, 
die wir als „den Westen“ 
bezeichnen. Trotzdem auch 
die Mächte, die unbedenk 
lieh östliche Waffen nach 
Kuba bringen, diesen Sach¬ 
verhalt in seiner ganzen 
Tragweite und Schwere ken¬ 
nen und verstehen, haben 


.Flüchtlinge“ 


Rio de Janeiro. — Eine 
Delegation von drei ara 
bischen „Flüchtlingen“ 
kam nach Rio de Janei¬ 
ro und führt eine Hass 
kampagne gegen Israel. 
Die sog. Flüchtlinge wur 
den vom Büro der Arabi¬ 
schen Liga nach Brasi¬ 
lien gebracht. In einer 
Pressekonferenz erklär¬ 
ten sie, dass Israel unter 
den palästinensischen 
Flüchtlingen ein „Blut¬ 
bad“ veranstaltet habe, 
weshalb diese während 
des israelischen Unab¬ 
hängigkeitskrieges das 
Land verlassen mussten. 
Bisher hat die brasiliani¬ 
sche Presse die arabi¬ 
schen Besucher im allge¬ 
meinen ignoriert. UTA) 


sie nicht gezögert, die sich 
auf diesem Wege bietenden 
Transportgeschäfte zu be¬ 
werkstelligen. Die Bundesre 
publik hat sofort dem ameri¬ 
kanischen Verlangen nach- 
gegeben, offensichtlich weil 
sie in ihren Dispositionen ge¬ 
wisse Rücksichten auf die 
Amerikaner nehmen muss. 
Von dieser Seit« erging ein 
Verbot, weiterhin Waffen 
trahsporte auf deutschen 
Schiffen durchzuführen. 

Dagegen hat Grossbritan- 
nen den Amerikanern zu 
verstehen gegeben, dass es 
im Augenblick keine Mög¬ 
lichkeit erblicke, dem ame¬ 
rikanischen Ersuchen nach 
zukommen und sich an die¬ 
ser Massnahme gegen Ku¬ 
ba zu beteiligen. Es gäbe an 
geblich keinen Weg, der bri¬ 
tischen Schiffahrt irgendwel¬ 
che Beschränkungen nahe 
zulegen. Man habe die rus¬ 
sische Konkurrenz auf den 
Meeren zu befürchten. Man 
wolle mit den Amerikanern 
verhandeln, ob es nicht an¬ 
dere Möglichkeiten gäbe, 
um die aufgetauchte Frage 
der Waffenlieferungen nach 
Kuba zu lösen. Selbst wenn 
die Engländer in diesem 
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Punkt nachgeben würden, 
ist der bereits dem Westen 
durch diese Diskussion zuge¬ 
fügte Schaden ausserordent¬ 
lich. Denn einmal mehr 
zeigt es sich, dass noch 
nicht einmal die beiden 
anglosächsischen Haupt 
machte imstande sind, sich 
in einer lebenswichtigen Fra¬ 
ge zu verständigen. 

Das hat sich auch bei der 
Frage der Waffenlieferungen 
an Israel durch die Ameri¬ 
kaner gezeigt. Die Englän 
der erklärten sofort, dass sie 
unter diesen Umständen kei¬ 
ne Bedenken hätten, den Ae- 
gyptern die erbetenen Waf 
fen zur Verfügung zu stel¬ 
len. Die westliche Politik ist 
bereits in eine Art Konkur¬ 
renzkampf und Wirtschafts 
krieg zwischen den westli¬ 
chen Hauptmächten ausge- 
artet. Nutzniesser dieser Si¬ 
tuationen kann nur der Kom 
munismus sein, der es bis 
her immer verstanden hat, 
durch ruhiges Abwarten die 
sich ihm durch solche Kon¬ 
flikte sowie durch die Unei¬ 
nigkeit und Unentschlossen¬ 
heit des Westens eröffnen¬ 
den Chancen geschickt aus¬ 
zuwerten. 

Nur mit öinem Wort sei 
darauf verwiesen, dass auch 
der Osten nicht die ge¬ 
schlossene Einheitlichkeit 
bietet, wie dies Jahre hin 
durch der Fall zu sein 
schien. Wenn man es in den 
\iblichen Begriffen ausdrük 
ker^will, gibt es einen rech¬ 
ten Kommunismus, i*eprä- 
sentiert durch Jugoslawien 
eine breite Mitte (Russland 
und seine europäischen Sa 
telliten) und eine Linke, die 
heute von China gebildet 
wird. Die Gegensätze zwi 
sehen der Sowjetunion und 
dem Roten China haben an 
Schärfe zugenommen und 
bereits zu offenen Spannun¬ 
gen geführt. Hier würde 
sich dem Westen eine gro 
sse Chance bieten, diese Dif 
ferenzen, geschickt für die ei¬ 
gene grosse Linie seiner in¬ 
ternationalen Politik auszu 
werten. Aber es fehlt an der 
Möglichkeit, aus dieser La 
ge die erforderlichen Konse- 
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Hakenkreuz- 

Schmierereien 

Münster. — Mit einem 
Kugelschreiber wurden Ha¬ 
kenkreuze und , die Worte 
Juden raus“ auf das Alu¬ 
miniumschild vor dem Insti¬ 
tut Judaicum Delitzschia- 
num der Universität Mün¬ 
ster geschmiert. Das teilte 
der Direktor des Instituts, 
Professor D. Karl Heinrich 
Rengstof, auf einer Presse¬ 
konferenz zum 75jährigen 
Bestehen dieses Instituts 
mit. 

Das beschmierte Schild 
wurde dem Archiv des In¬ 
stituts übergeben, für die 
Tür wird ein neues Schild 
angefertigt. (AWZ) 


quenzen zu ziehen, einfach 
deshalb, weil der Westen 
richtungslos ist und nicht 
die Energien zu entfalten 
vermag, eine konstruktive 
Gesamtpolitik aufzubauen. 
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,Jeh schwüre bei Allah. ] 
dass ich allen d?nen du' 
Kt p e abschlagen lasse, die 
während melu-er Abwesen 
heit den Frieden gestört und 
das G?setz Gottes verletzt 
haben. Einige von ihnen 
werden gemäss dem Willen 
Allahs und seines Propheten 
enthauptet, anderen werden 
erst die Hände und dann die 
Beine abgeschlagen werden 
wie es das Gesetz befiehlt 
das uns Mohammed offen¬ 
bart hat.“ — 

Diese Warte sprach der 
vor kurzem verstorbene Kö¬ 
nig und Imam des Yeraen 
dessen Sohn vor 'wenigen 
Tagen ermordet worden ist, 
als er 1959 von einer Italien 
reise in sein Land zurück - 
kehrte. In der Abwesenheit 
dieses Königs mit dem lan¬ 
gen Namen Achmed ibn Ya 
hia ibn Mohammed Hamid 
el-Din hatten schon damals 
unzufriedene Elemente einen 
Umsturzversuch unternom¬ 
men, der aber ergebnislos 
verlaufen war. Es war der 
vierte seit dem letzten Welt « 
krieg. Imam Achmed droh¬ 
te furchtbar, aber er zöger¬ 
te nicht, seine Drohungen 
wahrzumachen. AVer nicht 
rechtzeitig geflohen war, 
fiel einem furchtbaren Blut¬ 
gericht zum Opfer. In Anwe¬ 
senheit einer ».zehntausend- 


Hakenkreuze am 
Konsulatsgebaeude 

Kopenhagen. — Haken¬ 
kreuze wurden kürzlich an 
einem Gebäude in Aarhus 
gefunden, in dem das bel¬ 
gische Konsulat unterge¬ 
bracht ist. Drei junge Leu¬ 
te wurden zur Tatzeit in 
der Nähe <jles Konsulats be¬ 
obachtet. Die Krimi nalpoli- 
zeit ist der Auffassung, dass 
die Hakenkreuzschmiererei¬ 
en offensichtlich als Protest 
gegen die belgische Kongo- 
Politik gedacht waren. — 
(AWZ) 
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köpfigen Menge“ wurden die 
Todesurteil 3 in Ta ; .z, dev 
Hauptstadt des Vemen. 
durch den Scharfrichter de*. 
Königs vollstreckt. Die ab 
geschlagenen Köpfe wurde*» 
auf Pfähle gespiesst und 
im Triumphzug durch die 
Strassen getragen. 

Yemen. noch weniger zu 
gänglich als Saudi Arabien 
ist ein Land ces Rück¬ 
sehritts, ein Land, in wei¬ 
chem das Niveau de Bevöl¬ 
kerung einem Status ent 
spricht, der etwa der früh¬ 
mittelalterlichen Feudalherr 
schaft nahe kommt. Nur 
dass dieser Feudalismus 
weit über o T ie Formen jeder 
Art europäischer Feudal¬ 
herrschaft hinausgeht und 
den Untertan des Königs zu 
einem Gegenstand herab 
drückt, über den der Herr 
scher ein unbeschränktes 
Verfiigungs - Recht besitzt. 
Auch über Saudi Arabien 
wurde noch vor kurzer Zeit 
berichtet, dass das Abschla¬ 
gen von Gliedmassen, da« 
Abschlagen der Hände etwa, 
bei Dieben, in öffentlichen 
Akten vollzogen werde. 

Die Revolutionen werden 
natürlich nicht von der brei 
ten Volksmasse durchge¬ 
führt. sondern von Mitglie 
dern der oberen Zehntau¬ 
send. die selbst gern an die' 
Macht gelang°n möchten. 
Im Jahre 1948 wurde der 
damals herrschende König 
Yahia und zwei seiner scch 
zehn Söhne ermordet. Füh¬ 
rer dieser Verschwörung 
war ein anderer Sohn des 
Königs, der sich Chef der 
..Nationalen Befrei ungsbe 

wegung“ nannte und sich 
nicht scheute, seinen Vater 
zu ermorden. 

Dass di-e Bevölkerung In 
einem solchen Lande unzu¬ 
frieden sein muss, dürfte oh 
ne weiteres klar sein. Auch 
wenn die Bevölkerung noch 


so hermetisch von der allge¬ 
meinen Entwicklung der Na 
tionen abgeschlossen ist, so 
lernen sie durch das üppige 
Leben der h urschenden 
Schicht die Wohltaten einer 
Zivilisation kennen, an der 
sie nur als Zaungäste Anteil 
haben. Ausserdem haben in 
der Zeit des Radio, des Ki¬ 
nos. der drahtlosen Telegra 
phie alie chinesischen und 
anderen Mauern ihre Bedeu¬ 
tung verloren oder nicht 


Versprechen 
der Bischoefe 

Rio de Janeiro. — Kar¬ 
dinal Dom August Da Sil¬ 
va. der Erzbischof von 
Bahia, teilte der jüdi¬ 
schen Gemeinde Brasi 
liens mit, dass er ..alle 
edlen und gerechtfertig¬ 
ten Ersuchen der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft“ auf 
dem gegenwärtigen Kir¬ 
chenkonzil, das im die¬ 
sem Monat in Rom zu¬ 
sammengetreten ist, zu 
unterstützen beabsichti¬ 
ge. Er versprach, für das 
dem Konzil unterbreitete 
Verlangen nach Entfer¬ 
nung aller gegen die Ju¬ 
den gerichteten Ausdrük- 
ke aus den liturgischen 
Texten einzutreten. 

Hiermit hat die Föde¬ 
ration jüdischer Gemein¬ 
den Brasiliens die vierte 
Zusage von den vier Erz 
bischöfen des Landes er¬ 
halten. (ITA) 


mehr die Funktion von einst, 
alles Fremde von der Be 
völkerung fernzuhalten. 

Ein Regime von dieser 
Grausamkeit und einer un¬ 
verantwortlichen Ausbeu¬ 
tungspolitik gegenüber der 
eigenen Bevölkerung ist we- 
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nig geeignet, in der Weitpo 
litik ein Wort mitsprechen 
zu dürfen. Dennoch kann 
der Yemen überall mitre- 
den, ohne dass ihm auch nur 
das Unzeitgemässe seiner ei¬ 
genen Führung vorgehaiter: 
werden würde. Die Könige 
und Imame des Yemen sind 
von allen Staatsoberhäup 
tern, nüLd-eqen sie in Kon 
takt kommen, selbstver¬ 
ständlich mit allen Ehren 
aufgenommen worden, mar» 
hat ihre blutbefleck'en Hän 
de gedrückt und schätzte 
sich solcher Besucher glück¬ 
lich... Niemand bringt den 
Mut auf, solche Elemente 
aus der Weltpolitk und aus 
der Familie der Nationen 
(UN) auszuschalten. bis 
auch der Yemen, Saudi Ara 
bien oder sonstweiche Mit¬ 
glieder solcher Kategorie 
ihre Staaten auf ein „halb¬ 
wegs normales“ Niveau ge¬ 
bracht haben. 

Diese Länder sind die 
Feinde Israels. Niemand 
braucht sich hierüber zu 
wundern. Denn die Kultur 
ist der natürlich? Feind je 
der Barbarei Wie beschä¬ 
mend ist es für die westli¬ 
che Welt, ruhig zuzusehen, 
wie solche Länder wie Ye¬ 
men. u. a. sich erlauben 
dürfen, „Anklagen“ gegen 
Israel zu richten. 

Es ist nicht überraschend, 
dass unter der unterdrück 
ten Bevölkerung des Yemen j 
und anderer arabischer Län- 1 
der in gleicher Position die 
nasseristische Propaganda 
Erfolge hat. Nasser wird 
dort .zum Idol, denn er lässt 
durch seine grossen Werbe¬ 
feldzüge, durch Radio und 
Presse verkünden, dass er 
ein Apostel der arabischen 
Freiheit wäre, dass er die 
Feudalherrschaft abschaffe i 
und die Betrieb? nationale 
sieren werde. Das ist eine 
wohltuende Zukunftsmusik 
für alle, die bis heute ver¬ 
sklavt sind. Natürlich wis¬ 
sen sie nicht, dass Un , 
Zufriedenheit in Aegypten ! 
herrscht, dass Nasser seine j 
Versprechungen nicht einge¬ 
halten hat und cler arme 
Mann in Aegypten darbt 
nicht weniger als anderswo. 1 

Dennoch braucht man kei 
nen Zweifel daran zu haben 
dass die Propaganda Nas 
sers und sein .2 Parolen die 
bestehende Unruhe vergrö 
ssern und ihm unter der Be¬ 
völkerung schon deshalb An¬ 
hänger verschaffen, weil die 
Massen in dumpfer Hoff¬ 
nungslosigkeit dahinvegetie 
ren. 

Im übrigen dürfte Nasser 
seine yemenitisch? Stunde 
für gekommen erachten. An¬ 
geblich soll er Truppen in 
den Yemen entsenden. Zwei 
feindliche Gruppen stehen 
sich ohnehin gegenüber, die 
sich gegeneinander be¬ 
schimpfen und Rebellen 
nennen. Der Krieg in der 
Wüste nimmt Formen an 
Saudi Arabien schaltet sich 
ein. Aegypten und Saudi 
Arabien werden die Waffer. 
im Yemen kreuzen. Sicher¬ 
lich wird dieser unheilige 
Krieg von beiden Seiten he: 
lig gesprochen werden. Dei¬ 
la chen de Dritte wird wieder 
der Kommunismus sein, 
dem einmal mehr eine reife 
Frucht kampflos in den 
Schoss fallen wird. Dieses- 
mal heisst sein Prophet Nas¬ 
ser. 


Erhoehung der Mieten 

Jerusalem. — Die Erhö¬ 
hung der Mieten, die von 
der Regierung im vergan 
genen Jahr angeordnet wur¬ 
de, trat jetzt in Kraft. Im 
Falle von bestimmten Woh¬ 
nungen. die Privatpersonen 
oder der Regierung gehören, 
betragen die Erhöhungen 
bis zu 140 Prozent. Die ge¬ 
steigerten hohen Mieten für 
Regierungs Eigentum gelten 
nach dem Dekret nur bis 
zum April 1963. (ITA) 
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Jüdische Ferienkolonien 


Genf. — Ueber 23.000 be¬ 
dürftige jüdische Kinder be¬ 
suchten in diesem Jahr Fe¬ 
rienkolonien, welche in 15 
Ländern Europas, Nordafri¬ 
kas und des Mittelostens mit 
der Hilfe des Joint organi¬ 
siert wurden, wie da:.Gene¬ 
raldirektor dieser Institution : 
Charles Jordan in einem j 
Bericht mitteilte. Allein in , 
Frankreich wurden 9.000 jii-j 
dische Kinder in solch? Ko- j 
lonien geschickt wählend j 
es im Vorjahr nur 6.000 Kin¬ 
der waren. Diese Erhöhung ; 
ist durch die grosse Zahl | 


— i 


Zuchthaus für Hussein! 

London. — Das Militärge¬ 
richt für Staatssicherheit in 
Damaskus verurteilte Gene¬ 
ral Husseini und sechs wei¬ 
tere Angeklagte wegen Ver¬ 
schwörung gegen Syrien zu 
lebenslänglichem Zuchthaus. 
13 andere Angeklagte er¬ 
hielten Gefängnisstrafen von 
drei bis fünf Jahren 

General Husseini hatte bei 
der Offiziersrevolte vom 28. 
September des vergangenen 
Jahres, durch die Syrien 
seine Union mit Aegypten 
löste, eine wichtige Rolle ge¬ 
spielt. Ihm wurde nun vor 
geworfen, er habe mit trans¬ 
jordanischer Unterstützung 
die Schaffung eines ..Gross¬ 
syrischen Reiches” ange¬ 
strebt. 


vuu Algerien Flüchtlingen zu 
erklären. Auch viele Kinder, 
deren Eltern noch in Algier 
geblieben sind, konnten die 
Ferienheime besuchen. 

Das zweite grosse Pro¬ 
gramm wurde nach Jordans 
Aussagen in Polen durchge- 
iührt. Dort handelte es sich 
um 3.000 Kinder, deren Ver¬ 
schickung. wie es in dem 
Bericht heisst, ein? beson¬ 
dere Bedeutung habe, weil 
die Kinder in Polen, ebenso 
wie in Jugoslawien, wäh¬ 
rend d?s ganzen Jahres nur 
wenig Kontakt mit dem jü¬ 
dischen Leben haben. 

Eine «anz neue Erfahrung 
beinhaltete das Ferienpro¬ 
gramm des Joint in Oester¬ 
reich. wo ausser 350 Kin¬ 
dern auch 146 Erwachsenen 
in diesem Jahr ein Fer erl¬ 
aufest halt geboten werden 
ko.i! ?. 

Jordan fügte hinzu, dass 
in Schweden ausser Kindern 
aus den übrigen skandinavi. 
sehen Ländern auch viele 
bedürftige jüdische Kinder 
aus anderen europäischen 
Ländern aufgenommen wur¬ 
den. Weitere Länder in Eu¬ 
ropa. in deren diese Kolo¬ 
nien veransta v £t wurden, 
sind Belgien, Westdeutsch¬ 
land, Griechenland Italien, 
Portugal und Sonnen. Oes 
weiteren unterhieP der Joint 
Ferienheime in V»*tralien. 
Iran. Marokko und Tunis. — 
[ (ITA) 
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MUSIK IN BUENOS AIRES 


KINSK Y-TA N AK A 
IM COLON 

Die Leistungen von Rober 
tc Kinsky werden leider 
noch immer unterschätzt 
und haben nicht die Reso¬ 
nanz. die ihnen gebührt. Der 
in Ungarn gebürtige und seit 
3933 hier wirkende Vollblut 
rmisiker war Schüler von 
Zoltan Kodäly. und die im 
Programm mit dem Phil¬ 
harmonischen Orchester ent¬ 
haltenen ,,Tänze von Ma- 
resszek“ zeug?n von der 
Verehrung des Famulus für 
seinen Lehrer. Mit echt 
magyarischem Akzent und 
Elan wurden sie dem Or 
ehester, welches seinen gu¬ 
ten Tag batte, geradezu hyp¬ 
notisiert. Die folkloriseh ge- i 
haltene Ballett Suite von Jo- j 
se Maria Castro „Falarka“ ; 
wurde ebenso wi? der „Tanz 
der 7 Schleier“ (Strauss: 
Salome) Gegenstand sorg¬ 
fältig vorbereiteter Versio¬ 
nen, und die ..Tragische Ou¬ 
vertüre“ op. 81 von Brahms 
erklang ausgezeichnet aus 
gefeilt und ihrem Charakter 
enl sprechend. 


Im Mittelpunkt des gelun¬ 
genen Konzerts stand das 
Klavierkonzert Nr. 5 f-dur, 
opus 103 von Camille Saint- 
Saens, mit welchem sich 
Kiyoko Tanaka vorstellte. 
‘Die 30jährige, in Japan ge 
berene Künstlerin machte 
im vergangenen Jahr ein 
wegen organisatorischer 
. Fehlleistung kaum beachte¬ 
tes. aber vielversprechendes 
Debüt). Die Pianistin zeigt? 
j ihre gediegene Kunst, zu- 
! rückzuführen auf grossarti 
I ge Meister wie Leonid 
Kreutzer und Lazare Levy, 
von der besten Seite. Sicher 
im Manuellen und inlerpre- 
tativ hervorragend, hätte 
man sich gewünscht, ein 
würdigeres Opus vorgesetzt 
zu erhalten als das billige, 
auf Lieschen - Müller Ge 
sehmack abgestellte Mach¬ 
werk. Warum bot Kiyoko 
Tanaka nicht das 3. oder 4. 
Konzert desselben Komponi 
s 4 en, der gleich seinen Iran 
zösischen Kollegen der Ro¬ 
mantik des 19. Jahrhunderts 


nur selten Wertvolles produ¬ 
zieren konnte? 

Dank Roberto Kinskys si¬ 
cherer Begleitung konnte 
sich die Solistin voll entfal 
ten und erhielt, ebenso wie 
Orchester und Dirigent, vie¬ 
len und herzlichen Applaus. 

Das Konzert erhielt eine 
interessante gesellschaftli 
che Note durch die Anwe¬ 
senheit zahlreicher, zum 
Teil in farbenprächtige Ki¬ 
monos gekleidete Mitglieder 
der japanischen Kolonie. 

„SAMSON” IM COLON 

Als Gemeinschaftsproduk 
tion von ,,Amigos de la Mü 
sica“ und „Asociacicn Wag 
neriana“ wurde das Orato¬ 
rium von Georg Friedrich 
Händel „Samson“ im Colon 
aufgeführt. Beide Konzert- 
gesellschaften haben sich 
damit das grosse Verdienst 
erworben, das schöne hier 
nur einmal voi* vielen Jah¬ 
ren in englischer Sprache 
gesungene Werk dem Ver¬ 
gessensein entrissen zu ha¬ 
ben. Chronologisch steht 
„Samson“ genau zwischen 
„Messias“ und ..Joseph und 
seine Brüder“. Wenn dai 
Opus ?.uch nicht an di^ele 
mentare Wucht des . Judas 
Makkabäus“ oder die himm¬ 
lische Abgeklärtheit des 
„Messias“ heranreicht, so 
nimmt es doch unter den 
zwanzig Oratorien Handels, 
die fast ausschliesslich The 
men des altes Testaments 
behandeln und einige weni 
ge auch die griechische My¬ 
thologie, einen Sonderplatz 
eia. 

Der Komponist nimmt sich 
des dramatischen Gesche¬ 
hens mit der ihm eigenen 
klaren, direkten Schreibwei¬ 
se an. und das dreiteilige 
Werk ist voll schönster Me¬ 
lodien in den Chören. Rezi¬ 
tationen und Arien der fünf 
Solcparts Dalila. Micha 
Samson. Manoah und Hara- 
pha. Es enthält auch wun¬ 
derbare. polyphonisch konzi¬ 
pierte Orchesterstücke, wi = 
Vorspiel und den (in dur ge 
haltenen und Pauke und 
Trompeten einen führenden 
Platz weisenden) Trauer 
marsch. 

Der 36 Jahre alte Karl 
Richter hat sich bereits ei¬ 
nen soliden Namen für alte 
Musik erworben. Er begann 
seine Laufbahn in Leipzig 
als Organist an der Thomas¬ 
kirche und ging vor einigen 
• Jahren nach dem Westen, 
wo er nun als Fachmann für 
Orgel- und Chormusik und 
als Pfleger alter Musik 
überhaupt gilt Von seinen 
nicht alltäglichen Fähigkei 
ten konnte man sich vor we¬ 
nigen Tagen in einem Orgel¬ 
konzert überzeugen, in dem 
Richter Werke von Bach. 
Mozart und Reger bot und 
das Auditorium durch ge 
pflegtes. reifes, untadeliges 
und einen besonderen Stil¬ 
sinn für Orgelregister ver¬ 
ratendes Können in seinen 
Bann zog. Und wiederum ei 
nige Tage zuvor hatte der 
Dirigent ein Orchesterkon¬ 
zert bei den „Abiigos de la 


Teatro Solei! 

Am Sonnabend und Sonn 
tag wird „De£ Bajazzo“ mit 
Herrman Jablokoff in der 
Hauptrolle wiederholt. 

Am Mittwoch, den 17. Ok¬ 
tober, um 22 Uhr findet die 
dritte Premier? der Saison 
mit der Inszenierung der jü¬ 
dischen Komödie „Semme- 
les Bar Mizwa“ von Kalma 
novitsch mit Herrmann Ja 
blokoff in der Hauptrolle an 
der Spitze des Künstleren¬ 
sembles des Jüdischen Thea¬ 
ters Soleil statt. Die Begleit 
musik schrieb Sholem Se¬ 
kunda. Die Regi? hat Herr¬ 
man Jablokoff übernom¬ 
men. 

Das Jüdische Theater So 
leil hat nach den Hohen Fei¬ 
ertagen seine Tätigkeit wie¬ 
der aufgenommen und spielt 
täglich abends und Sonntag 
nachmittags und abends. 


Müsica“ dirigiert m:t Kom- 
pesitio len von Händel, Jo 
hann Sebastian. Johann Chri¬ 
stian und Karl Philipp 
Emanuel Bach im Pro 
gramm. Das Orchester der 
Gesellschaft, gut in Form. 
Hess sich von Richteis Takt¬ 
stock gern führen, und Rieh 
ter, der vom Cembalo aus 
leitete, konnte dabei anläss¬ 
lich des 5. Brandenburg 
Konzerts in der Riesenka 
denz des 1, Satzes seine gro¬ 
sse Kunst auch auf diesem 
Instrument bewundern las 
sen. 

„Samson“ wurde diesmal 
in deutscher Sprache gebo¬ 
ten. Der Chor der ,,'Wagne 
riana“, in monatelanger Ar 
beit von Carlos Berardi si¬ 
cher einstudiert und das gut 
klingende Orchester der 
„Amigo's“ zusammen mit 
den Solisten Gre Brouwen- 
stijn (Söpran) — sie ver¬ 
dient in ihrer einmaligen 
Sangeskultur spezielles Lob 
— Marga Hoefgen (Alt). 
Fritz Uhl (Tenor) und Ar 
nold Van Mill (Bass) zeig¬ 
ten unter Richters authenti¬ 
scher Leitung ein gedeihli¬ 
ches Zusammengehen. Der 
Organist Enrique Gelusini. 
Leo Schwarz als Studieleiter 
und Jose Goldenscbtein — 
kleine c (Bach)-Trompcte — 
verdienen besondere Aner¬ 
kennung innerhalb der schö¬ 
nen Aufführung, die trotz 
mehrerer, durch die letzten 
Ereignisse bedingten fehlen 
den Proben ein hohes Ni 
veau erklomm. 

Es gab jedesmal vielen 
Beifall. 


Teatro San Telmo 

Con la funeiön nocturna 
del dfa ^2 de Octubre, se 
cumplieron las 50 represen- 
taciones consecutivas de “El 
decimo Hombre“ de Paddy 
Chayefsky. 

Como se recordarä, dicha 
obra fue ampliamente elo- 
giada por la critiea. 

Fuä responsable de la 
puesta en escena Oscar 
Fessler. Luis Diego Pedrei 
ra de la escenograffa y Mir 
ta Arlj de la traduceion, in- 
terpretando los principales 
papeles: Norma Aleandro, 
Rodolfo Salerno, Juan Car¬ 
los G?n£. Francisco Rullan, 
Jos«'* Canossa, Sergio Corona 
y Alejandro Oster. — 

TEATRO COLON 

Säbado 13 a las 21.30 hs.: 
Extrarod.: Orq. Filarm. de 
Bs. Aires. Dir. Guillermo 
Espinosa. 

Domingo 14 a las 17 hs.: 
14a. Func. del ab. doming. 
vesp.: “Sigfrido“ de Wagner 
con: 'Nilson, Hopf, Hotter. 
Kraus, Pernerstorfer. Algor- 
ta, Hofmann. Dir. de orq.: 
Heinz Wallberg. Regie: E. 
Poettgen. 

Lünes 15 a las 23.30 hs.- 
18a. Func. cel abono a 20; 
Conc. de la Orq. Sinföniea 
Nacional. 

Jueves 38 a las 20.3Ö hs.: 
3a. Func. del ab. esp alem 
noet.: “Sigfrido“ d? Wagner 
con los mismos interpr. del 
domingo. 


Festspiele in Israel 

Jerusalem. — An den 38 
Vorstellungen der zweiten 
Musik und Theaterfestspiele 
in Israel nahmen 80.000 Per¬ 
sonen teil. Den Abschluss 
bildete ein Konzert des is¬ 
raelischen Philharmonie-Or¬ 
chesters. 10.000 der Zuschau¬ 
er waren Touristen. 

Die am stärksten besuch¬ 
ten Veranstaltungen waren 
die Konzerte des Pianisten 
Van Cliburn. des Komponi¬ 
sten Igor Strawinsky, der I 
Musici und des Amadeus- 
Quartetts. (ITA). 


ITALMAR 

In Anwesenheit des Staats¬ 
präsidenten Segni und seiner 
Gattin als Patin wurde im 
Golf von Genua der 43 000 
Tonnen-Dampfer „Michelan¬ 
gelo“ unter dem Jubel einer 
rund 180.G00 Köpf? zählen¬ 
den Menge vom Stapel ge¬ 
lassen. Der Stapellauf voll¬ 
zog sich im Laufe von 30 Se¬ 
kunden. 

Das Ereignis, bei dem 
hochgestellte Persönlichkei¬ 
ten Festreden hielten, wur 
de von der italienischen und 
ausländischen Presse als hi¬ 
storisches Datum für die 
italienische Handelsmarine 
und die Gesellschaft „Itaiia“ 
gewürdigt, die mit dem Sta¬ 
pellauf der „Michelangelo“ 
und der bevorstehenden Fer¬ 
tigstellung seines Zwillings¬ 
schiffes „Raffaello“, dessen 
Bau in Triest vor seiner 
Vollendung steht, wieder ei¬ 
nen der ersten Plätze unter 
den Ozeanriesen bezieht. 


I Deuffches JMer 


in BÜENOS AIRES 


Koenig Drosselbart 

> 

Maerchenspiel (nach Gebr. Grimm) in 3 Bil¬ 
dern yon HEINRICH MINDEN. 

Regie: LILLY WICHERT 

_ t 

HEUTE. Samstag, den 13. Oktober, um 15.15 Uhr 
im TEATRO ODEON, Esmeralda 367 

Milwirkende: Lilly Wiehert — Delia Wiedt — 
Karl Ewald — Helmuth Kramer — 
Frank Nelson — Welf Schlammin. 
ger — Helge Schupp. 

Eimaessigte Eintrittspreise von $ 40. — bis $ 90.— 
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0LAMENU" 

TEL AVIV POB 3002 ISRAEL J 

NEUERSCHEINUNGEN DES VERLAGES ; 

Prof. Dr. H. Sternberg: < 

Zur Geschichte der Juden in Czernowitz ; 

Reich illustriert Kart. 3 — < 


Kart. 2 —, 


Prof. Kamilo Landmann: 

Israel und die Juden der Welt 

SUBSKRIPTIONS-EINLADUNG: 


GESCHICHTE DER JUDEN 
IN WIEN 

Herausg?geben von HUGO GOLD 


Gewidmet dem Andenken von 

Prof. Dr. Zwi Perez Chajes 


Unter Mitarbeit der hervorragendsten Kenner der 
Geschichte der Wiener Juden. 

ERMAESS1GTER SUBSKRIPTIONSPREIS: 

VOR Erscheinen.$ 

Nach Erscheinen. $ 20.— 

Alle Zuschriften u. Anfragen sind ausschliess¬ 
lich an den Verlag, Tel Aviv, P.O.B. 3002 (Israel) 
zu richten. 



Die Preise sind in U$A'Dol)oi angegeben. 



EL GRAN EXITO DE 

EL DECIMO HOMBRE 

de PADDY CHAYEFSKY — con la direcciön de OSCAR FESSLER 

NORMA ALEJANDRO y RODOLFO SALERNO 


I 

0 


en e! TEATRO SAH TELMO 


CHACABUCO 366 


T. E. 33.2804 


Todos los dlas a las 22 hs. (excepto Lunes) y Sabado, Domingo y feria. 
dos a las 18 y 22 hs. Localidades en ventn con 5 dias de anticipacion 


, «KS*S li V'5«m3*--?i:;5#a.-***W^13I2£2iIiI»IEiSIS*MIIISiSa5ISI*SSSItaiiitilIS*iSI*M*S*S**W- 

ESTUDIO JURIDICO 1NTERNACI0NAL 




Br. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIVAMENTE 


RÜCKERSTATTUNG 
jetzt auch für Juden aus Polen. 

★ 

ANMELÜUNGSMQEGLICHKEITEN für alle, die nach dsm I. 10. 1953 
aus Laendern hinter dem eisernen Vorhang auswandern konnten. 


SPRECHSTUNDEN: 

Dienstage Mittwoch und Freitag von 15 bis 18 Uhr 
-★- - 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 

-★-^- 

PUEYRRED0N 2190 esq Av. LAS HERAS — T. E. 83-2613 
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Ereignisse der Woche 


Zwei Tagungen 


Iri diesem Monat werden 
von lateinamerikanischen 
Juden zwei wichtige Tagun 
gen abgehalten werden. Be¬ 
reits am 22. Oktober tritt 
die lateinamerikanische Kon¬ 
ferenz aller jüdischen Ge 
meinden in den lateinameri¬ 
kanischen Ländern in der 
brasilianischen Stadt San 
Paolo zusammen, um über 
die vielfachen gemeinsamen 
Probleme der Situation und 
der Arbeit zu beraten. Im 
Mittelpunkt dieser grossen 
Konferenz, die für die Zu¬ 
kunft aller hiesigen Gemein¬ 
den von überragender Be¬ 
deutung sein kann, wird ein 
grosses Referat von Dr. Na- 
chum Goldmann, dem Prä¬ 
sidenten der Zionistischen 
Organisation und des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses, ste 
hen. Man rct hnet mit Dele¬ 
gationen aus allen Ländern 
sowie den höchsten Persön¬ 
lichkeiten des öffentlichen 
Lebens in Brasilien. 

Nur eine Woche später 
tritt die CENTRA zu ihrer 
Vollversammlung in Santia¬ 
go de Chile zusammen, die 
nach dem Statut alle zwe> 
Jahre vor sich geht. Soweit 
wir unterrichtet sind, haben 
auch hier die meisten der 
angeschlossenen Vereinigun 
gen und Gemeinden ihre An¬ 
wesenheit durch Entsendung 
von Delegationen zugesagt. 

Man wird darüber streiten 
können, ob es nicht zweck¬ 
mässiger gewesen wäre, 
weftn auch die CENTRA 
nach San Paolo gegangen 
wäre, zumal dann die Anwe¬ 
senheit von Nachum Gold 
wann auch für die CENTRA 
lätte von Nutzen sein kön¬ 
nen. Wahrscheinlich hatte 


die CENTRA - Leitung ge¬ 
wichtige Gründe, nicht San 
Paolo sondern Santiago als 
Tagungsort auszuwiihlen. 

San Paolo 


Die Tagung in San Paolo, 
schon seit Monaten von der 
Exekutive des Jüdischen 
Weltkongresses geplant, wird 
von zwei zentralen Organisa 
tionen unseres jüdischen or¬ 
ganisationeilen Lebens ge¬ 
tragen: von der Jewish 
Agency und d?m Weltkon¬ 
gress. Man darf hier sogar 
von einem Muster der ver 
ntinftigen Kooperation spre¬ 
chen, da beide Weltorganisa¬ 
tionen sich mit dem Gedan¬ 
ken tragen, lateinamerikani 
sehe Konferenzen abzuhal¬ 
ten. Ein« Fülle von Fragen 
werden im Rahmen eines 
koordinierten und geschickt 
aufgestellten Programms 
zur Erörterung und hoffent¬ 
lich auch zur Entscheidung 
gelangen. 

Es stehen gemeindliche 
Fragen, Probleme der Er¬ 
ziehung, der Alijah, der 
wirtschaftlichen Orientie¬ 
rung sowie der politischen 
Situation auf der Tagesord 
nung, die von den Anwesen¬ 
den und zu Rat gezogenen 
Experten beraten werden. 

Aus Argentinien wird eine 
starke und umfangreiche 
Delegation zu dieser Konfe¬ 
renz fahren. Die Organisa¬ 
tionen unseres Sektors sind 
durch die zentrale Vet'bän 
de, wie DAIA und Amia. zu 
denen sie gehören, vertre¬ 
ten. Man darf annehmen, 
dass mit Rücksicht auf die 
Bedeutung der Tagung für 
alle Gemeinden, Organisa¬ 
tionen und Individuen auch 
die Repräsentanten unseres 
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Sektors an den Beratungen 
in San Paolo teilnehmen 
werden. 

CENTRA-Tagun^ 

Die CENTRA, die Vereini¬ 
gung der Organisationen 
und Gemeinden unseres Sek 
tors in Lateinamerika, wird 
nun bereits ihre 4. Kontinen¬ 
tale Versammlung abhalten, 
nachdem sie vor etwa 8 
Jahren auf Anregung und 
Initiative von Dr. Hardi 
Swarsensky unter der tat¬ 
kräftigen Mitwirkung des in¬ 
zwischen leider verstürbe 
nen'Georg Neuländer (Mon¬ 
tevideo) gegründet worden 
ist. Seit dieser Zeit ist die 
Leitung, die mit Rücksicht 
auf ihre gute Arbeit immer 
wieder gewählt worden ist, 
im Amt, Rudolf Hirsehfeld 
als Vorsitzender und Paul 
Leschnitzer als Sekretär, 
die auch zur bevorstehenden 
Tagung einluden. Der Sitz 
der CENTRA-Verwaltung ist 
bekanntlich Montevideo. 

Der Versammlung der De¬ 
legierten geht eine Konfe 
renz der Rabbiner voraus, 
die sich mit den speziellen 
Fragen des Rabbinats be¬ 
schäftigen wird. Ein genau¬ 
es Programm liegt uns nicht 
vor. 

Der Kongress selbst wird 
am Montag, den 29. Oktober, 
eröffnet. Auf der ersten Sit¬ 
zung wird die Leitung einen 
ausführlichen Bericht erstat 
ten, der dann sicherlich Ge¬ 
genstand der Debatten sein 
wird. Dann soll, beginnend 
mit Dienstag, das Hauptthe¬ 
ma der Tagung ..Orienta- 
ciön de nuestro trabajo“. 
wie es in der Einladung 
heisst, behandelt werden, 
wobei Dr. Alfred Hirschberg 
das Hauptreferat halten 
wird. Im Anschluss hieran 
erfolgt die Generaldebatte, 
die sich längere Zeit hinzie 
hen wird. Der letzte Arbeits¬ 
tag wird den Berichten ge¬ 
widmet sein, die von den 
einzelnen Kommissionen ge 
geben werden. Ein Bankett 
wird die hoffentlich erfolg¬ 
reiche Versammlung ab- 
schliessen, über die wir un 
seren Lesern ebenso wie 
über die Tagung in San Pao¬ 
lo ausführlich berichten 
werden. — 

Aut der Arbeit 
der Kehilla 

Für den 30. ds. Mts. hat 
die Kehilla eine Ratssitzung 
anberaumt, um über ihre 
weiter« Arbeit und die ihr 
gleichzeitig obliegende Lei¬ 
tung des Verbandes jüdi¬ 
scher Gemeinden in Argenti 
nien Beschlüsse zu fassen. 
Es soll ferner über das Pro 
jekt des Keren Kajemet be- 


Hilfe für jüdische Fluechtlinp 

Grenoble. — Ein Bericht über die bisher zur Hil 
feleistung an zehntausende jüdische Flüchtlinge aus 
Algerien durchgeführten Schritte wurde bei der Au¬ 
sserordentlichen Versammlung der Hilfsorganisatio¬ 
nen der Juden Frankreichs vorgelegt. 

Ueber 50 jüdische Organisationen aus Paris und 
dem Landesimiern waren auf dieser Versammlung 
dyreh 160 Delegierte vertreten. Dies ist die erst«/ Ta¬ 
gung von Bedeutung, die seit langer Zeit in Frank 
reich veranstaltet wurde. Ihre Aufgabe war es, über 
die Lage der algerischen Juden und die Massri^hmen 
zu beraten, um ihnen bei der Uebervvindung ihrer 
heuligen schwierigen Probleme zu helfen. 

Der Repräsentant des Vereinigten Hilfsfonds für 
Nordafrika, E. Kaufmann, unterbreitete ein Memo¬ 
randum über die schon erfüllten Aufgaben der An¬ 
siedlung dieser Flüchtlinge und die hierzu in Zukunft 
durchzüführenden Plän.e 

Der Zustrom jüdischer Flüchtlinge aus Algerien 
hat die jüdische Bevölkerung Frankreichs um 14 Pro¬ 
zent vermehrt. (ITA) 


DJE ANMELDUNGEN FUER DIE TRADITIONELLE GROSSE 

REISE nach ISRAEL 

zu Ehren von Pessach und Jom Haazmaut I 

beginnen sehen jetzt. Beteiligen Sie sieh auch an den Feierlichkeiten 
im Jüdischen Staate und nehmen Sie an unseren Gemeinseh altsreisen 
teil, mit denen wir in früheren Jahren grossen Erfolg gehabt haben. 
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über die aussergewoehnlich vorteilhaften Bedingungen, 

die wir Ihnen bieten. :i 
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raten Werden, der auf Ver¬ 
anlassung des KICL Präsi¬ 
denten in Jerusalem, Dr. Ja¬ 
kob Tsur, die jüdischen ar¬ 
gentinischen Gemeinden auf¬ 
gefordert hat, sich an Re 
Staurationsarbeiten in Mo¬ 
dein und der Instandsetzung 
der Gräber der Hasmonäer 
finanziell zu beteiligen. Der 
Präsident der Kehilla, Dr. 
Kamenszain. wird auf einer 
der Sitzungen des Landes 
verbandes der jüdischen Ge¬ 
meinden hierzu Stellung neh 
men. und hofft, positive Vor 
schlage unterbreiten zu kön¬ 
nen. 

Die finanziellen Sorgen 
der Kehilla wachsen täglich, 
und man muss mit allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln 
vesuehen. dieser Schwierig 
keiten Herr zu werden. Im 
Zeitraum vom 1. Januar ds 
Js. bis zum 30. S?ptember 
hat die Kehilla für soziale 
Hilfe die beachtliche Summ? 
von 3 Millionen Pesos ver 


ausgabt, darunter fast eine 
halbe Million für die Aus¬ 
stattung von Bräuten, ein j 
uralter jüdischer Brauch, 
der auch hier weitergeführt 
wird. Die Anforderungen 
die an die Kehilla gestellt 
werden, übersteigen bei wei¬ 
tem die Möglichkeiten der 
Institution, aber man will 
helfen, soweit es irgend 
möglich ist. Die Not unter 
Menschen unserer Gemein 
Schaft ist recht gross, und es 
fehlt an Wohltätern und den 
nötigen Beitragszahlungen 
um die Summen für soziale 
Hilfe vergrössern zu kön¬ 
nen. Jetzt erst hat die Ke- 
\hilla die Zuschüsse für die 
jüdischen Schulen für den 
Monat Mai begleichen kön 
nen, und schon werden im¬ 
mer neue Anträge auf Stei¬ 
gerung dieser Subsicien ge¬ 
stellt. 

Die Instandhaltung der 
Friedhöfe kostet viel 2 Mil 
lionen, und auch die Unter¬ 


haltung des Wagenparks der 
Chewra Keduscha erfordert 
riesige Beträge. Trotz all 
dem kann man die finanziel¬ 
le Lage der Kehilla als nor¬ 
mal betrachten. Aber die 
jüdische Gemeinschaft ist 
verpflichtet ihre Beiträge 
weiter zu erhöhen, wenn sie 
will, dass die Kehilla ihren 
Verpflichtungen nachkom 
men kann. Auch die politi¬ 
sche Lage bringt vieia neue 
Verpflichtungen mit sich, 
*die finanziert werden müs¬ 
sen, und die Krise im Lan¬ 
de stellt die Kehilla vor 
neue Probleme. 

Ausstellung 
israelischer Fotos 

Nach einer offiziellen Sta¬ 
tistik der United Artists hat¬ 
ten schon vom 16. bis 27. 
September 15.000 Menschen 
die Ausstellung von Israel 
Fotos besticht, welche im 
Cine Opera gezeigt wird. 
Diese Ausstellung von 83 Fo¬ 
tografien wurde von dem 
staatlichen israelischen Rei¬ 
sebüro organisiert. Wegen 
des grossen Interesses, das 
die Schau beim Publikum 
erweckt hat, beschloss das 
Unternehmen Lococo des Ci¬ 
ne Opera die Ausstellung 
auch noch in dieser Woche 
zu zeigen. U. a. ist der erste 
Preis bei der Vorauswahl 
zu sehen, den der Fotograf 
Julio Pinco gewann und der 
aus einer Reise im Wert von 
140.000 Pesos besteht. Fer¬ 
ner werden drei weitere 
Preise gezeigt, die sämtlich 
dem bekannten Fotografen 
Sir Alexander Woük 7.11 fie¬ 
len. Wollk war im letzten 
Weltkrieg Pressefotograf der 
Zeitschrift Life und erhielt 
eine Auszeichnung von der 
britischen Regierung, seine 
Arbeiten wurden auf zahlrei¬ 
chen internationalen Ausstel¬ 
lungen prämiiert. 
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Lasst uns Hütten bauen! LITERATUR 


Von allen Tagen des indi¬ 
schen Festkalenders haben 
die Tage des Sukkot Festes 
die lebendigsten symboli¬ 
schen Formen: es ist das 
Erntefest eines Bauernvcl- 
kes. die Weinernte, die die¬ 
se Woche mit allen Zei¬ 
chen der Fruchtbarkeit aus¬ 
schmückt. Das Volk dankt 
för den hereingebrachten 
Ertrag des abgelaufenen 
Jahres, der letzte Tag gilt 
dem Wasseropfer, dem Ge¬ 
bet um Regen für das kom 
mende Jahr, ,Zum Segen 
und nicht zur Zerstörung*, 
denn Wasser und Regen sind 
die Lebcnshalter in diesem 
Lande, Mangel führt zu Dür¬ 
re und Hungersnot, und 
„Ueberfluss“ zu Ueber- 
Echwemmung und Vernich 
iung. 

Als es einmal in den Schu¬ 
len Europas ein beliebtes 
Aufsatzthema war über 
„Das schönste Fest** zu 
schreiben, haben die jüdi¬ 
schen Schüler oft das Suk- 
kot-Fest gewählt, die Hütte, 
die vier Früchte, die beim 
Gebet Symbol der Frucht- 


von H. W. GOLDSTEIN 


sammen. Am zweiten Tag 
versucht man, die Hausmau- 


barkeit werden, der Etrog, 
die Palmblätter, d.e Myr- 
the und die Bach weide, die 
die Kraft der Erde bezcu 
gen. 

Wir beobachten, wie eini¬ 
ge Kinder, die der Zufall im 
Umkreis des gleichen Gar¬ 
tens wohnen lässt, beschlie- 
ssen, eine Sukka zu errich 
ten. Ein Dutzend Buben und 
Mädchen, die kleinsten sind 
drei Jahre alt und die älte¬ 
sten ungefähr zwölf versu¬ 
chen der Bau zu organisie¬ 
ren D e Aelteren haben die 
EinfaJ.e, die Acht, bis Zehn¬ 
jährigen sind am fleissig- 
sten v €) der Arbeit und am 
aufgeregtesten. In der Wo¬ 
che zwischen Rosch Hascha- 
r.a und Jom Kippur streitet 
man sich über die Stelle, an 
der rJ> geplante Hütte auf 
gestellt werden soll. Ueber 
das Material wird noch 
nicht gesprochen, das alles 
setzen di* jungen Baumei¬ 
ster irgendwie als .selbst¬ 
verständlich* voraus. 

Natürlich braucht auch ei- 


ne solche ,Werkkooperative 4 
einen finanziellen Hinterhalt, 
schon um Sössigkeiten für 
die Sukka in spe zu kaufen. 
Es wird beschlossen, dass 
jedes Elternpaar seinen Obo- 
lus zu entrichten hat, und 
ein A-B-C Schütze wird mit 
einer Liste herumgeschickt, 
bei den Müttern das Geld 
zu kassieren, wobei der klei¬ 
ne Wicht dort, wo Säuglinge 
sind, wie zur Entschuldi¬ 
gung sagt, dass man für 
die Kleinsten noch nicht zu 
zahlen hätte, es ihnen aber 
trotzdem gestattet sein seil, 
in der Sukka zu sitzen . 

Am Tage nach Jom Kip¬ 
pur gleicht der Garten ei¬ 
nem Feldlager: Hümmer. 
Nägel. Zangen, Sägen, was 
die Väter besitzen, wird her¬ 
untergebracht. Die Jüngeren 
schleppen alte Kisten und 
Bretter aus der Nachbar 
schaft zusammen. Die Hein¬ 
zelmännchen sägen und häm¬ 
mern, aber nach einem Tag 
angestrengter Arbeit be¬ 
kommt man keine Hütte zu- 
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ern auszunutzen. Dutzende 


Nägel werden krumm ge¬ 
schlagen. Die Kinder kom¬ 
men abgehetzt und ver 
schmutzt von Bau“ heim, 

— doch nichts steht im Hof„ 
das einer Sukka gleicht, — 
aber die Jungen sind zu 
stolz. 

Noch wird kein Erwachse¬ 
ner um Rat gefragt, und die 
Ellern sind zufrieden, dass 
die Kinder in ihrer freien 
Zeit beschäftigt sind. Am 
dritten Tag werden noch an¬ 
dere Plätze an der Haus¬ 
mauer ausprobiert! Einer 
schlägt vor, den Bau doch 
auf Gartenerde zu entrich 
ten, andere auf Betonboden, 

— von dem vielen Bearbei¬ 
ten springt das vorhandene 
Holz in kleine Stücke 

Es sind keine vierundzwan¬ 
zig Stunden mehr bis zum 
Vorabend des Festes, die 
Sukka ist versprochen, und 
sie muss stehen .. Einige 
lassen schon den Mut sin¬ 
ken, es ist anscheinend 
doch zu schwer dann 
endlich wird bei Erwachse 
nen Rat gesucht, es werden 
vorhandene Stangen ausge¬ 
nutzt, und im Nu ist fri¬ 
scher Arbeitsmut da. es 
wird weitergehämmert, man 
rennt, um Palmblätter zu 
erstehen, mit denen das 
Dach geschmückt werden 
soll; Ketten aus buntem Pa 
pier werden geklebt, Fr lieh 
te ", ausgeborgt* und ange¬ 
hängt. die Wände mit Dek- 
ken bespannt. Dann hat je- 
man den Einfall, doch auch 
einen Etrog und Lulaw zu 
erstehen, denn diese Früch¬ 
te müssten die Sukka 
schmücken, aber dazu muss 
das Aktienkapital der Ge¬ 
sellschaft erhöht werden, 
und die Eltern werden um 
Nachzahlung- angegangen. 

Am späten Nachmittag 
wird ein Junge herumge- 
sehickt, um die ,Horim Ha- 
nichbadim*, die verehrten 
Eltern zur Einweihung der 
Sukka einzuladen. 

Der Bau der Hütte mit 
seinen umständlichen Vor 
Bereitungen hat bewirkt, was 
sonst nur in den seltensten 
Fällen zustandekommt: das 
Kriegsbeil ruht, — wie man 
sich auch bei der Arbeit an¬ 
geschrieen hat, das gemein¬ 
same Ziel hat alle erfüllt. 
Der Eröffnungsabend in der 
Sukka ist geordnet verlau¬ 
fen. mit Liedern und Tän¬ 
zen. — ein sorgfältig ein¬ 
studiertes Erntefest könnte 
nicht besser klappen als die¬ 
se improvisierte Feier. Die 
Gäste kommen auch auf ih¬ 
re Kosten, aber auch die 
Mütter haben sich von ih¬ 
rer besten Seite gezeigt und 
Kucherf und Süssigkeiten ge- 
bracht. 

Der Festtag gehört noch 
der Sukka, für die Kinder 
ist es selbstverständlich, in 
der Sukka zu spielen und 
nicht auf der Strasse. Doch 
schon der zweite Abend 
bringt den ersten Krach, die 
grösseren Buben versuchen 
die kleineren zu ärgern, die 
Papierketten werden zerris¬ 
sen, das Obst heimlich auf¬ 
gegessen, — das ist wüder 
die Abrede, man wollte es 
am letzten Tag gemeinsam 
verzehren. Am nächsten 
Morgen aber ist die Stim¬ 
mung eines gewöhnlichen 
Ferien tages zurückgekehrt, 
man sagt sich wieder nette 
Worte wie .Charaor*.. aber 
nach einigen Stunden wird 
beschlossen, die S^kka noch 


Das internationalste j 

von SCHALOM BEN-Cfl 01 


Die drei Wallfahrtsfette 
Israel: Pessach, Schawuot 
und Sukkot tragen — im Ge 
gensatz zu den Hohen Fei¬ 
ertagen — primär rein na¬ 
tionalen Charakter. Das 
Frühlingsfest Pessach ge¬ 
mahnt an den Auszug aus 
Aegypten, das Sommerfest 
Schawuot an die Offenba 
rung am Berge Sinai und 
das Herbstfest der Laubhüt¬ 
ten an die vierzig Jahre der 
Wüsten Wanderung. Aber ge¬ 
rade dieses letzte Fest, das 
in der Bibel oft nur als 
,.Chag“ schlechthin bezeich¬ 
net wird, als das Fest, er 
fährt eine grandiose Erwei¬ 
terung vom Nationalen ins 
Internationale, wie kein an¬ 
deres Fest des hebräischen 
Jahres. 

Der Prophet der Rück¬ 
kehr aus dem Babylonischen 
Exil und e-*Ls jüngere Zeit 
genossen Haggais. der Pro¬ 
phet Sacharja also, be-. 
schreibt im letzten Kapitel 
seines Buches unser Sukkot- 
Fest als das WaUfahrtsfest 
nicht nur Israels, sondern 
aller Völker, die vorher in 
feindlicher Absicht gegen 
Jerusalem hinauf gezogen 
sind. In den Jahren 520—51S 
v.d.g.Z. hat Sacharja ent 
scheidend mit beigetragen 
zum Bau des neuen Tempels 
und zur Bildung der Heim* 
kehrergemetnde in Jerusa¬ 
lem. und nun sieht er in sei 
ner prophetischen Schau 
den wiedererstandenen Tem 
pel nicht nur als eine An¬ 
dachtsstätte des .eigenen 
Volkes, sondern aller Ge¬ 
schlechter der Erde. 

Aus Nehemia 12, 16 wissen 
wir, dass Sacharja — ähn¬ 
lich wie andere Propheten 
z. B. Jeremia oder Ezechiel 
— priesterlicher Herkunft 
war. und um so gewaltiger 
wirkt daher seine Prophe 
zeiung. die alle nationalen 
Grenzen hinter sich lässt, 
was freilich manche Kriti¬ 
ker dazu veranlasst hat, die 
letzten Kapitel des Buches 
einem unbekannten, späte¬ 
ren Autor der früh-helleni 
stischen Zeit, einem zweiten 
oder sogar dritten Sacharja. 
zuzuschreiben. 


einmal in Ordnung zu brin¬ 
gen, sie noch einmal zu 
cfhmüeken. Die grosse Be¬ 
geisterung ist zwar vergan¬ 
gen, man sitzt am Abend in 
der Sukka. man macht sie 
zum Ausgangspunkt der 
Spiele, es ist die Freude an 
der eigenen Schöpfung, die 
die Kinder beherrscht, denn 
jeder betrachtet sie als .sei- 
ne* Sukka. 


EHEMALIGER RABBINER IN DEUTSCHLAND. 


die deportiert wurden, soll in einem Buch des ,.Coun 
eil of Jews from Germany** (183—189 Finchley Road 
London NW 3) gedacht werden. Der „Council“ bitte: 
um Nennung der so ums Leben gekommenen Rabbi 
ner, von denen ihm bisher einige bekannt geworden 
sind, sowie um Angabe der Namen und Adressen 
überlebender naher Verwandter. Das geplante Ge¬ 
denkbuch ist nicht auf Rabbiner beschränkt, sondern 
bezieht s-ich allgemein auf Juden, die im jüdischer. 
Leben des ehemaligen Deutschen Reiches eine füh¬ 
rende Rolle gespielt haben und Nazi-Opfer wurden. 
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Aber ohne hier auf diese 
viel diskutierten textkriti- 
sehen Probleme ein gehen zu 
wollen, soll der heutige Bi¬ 
bel Leser die Schau des 
Hütten festes auf sich wirken 
lassen, wie sie uns das Sa 
charja-Buch (14: 16-18» bie¬ 
tet: „Und es wird sein: Al¬ 
les, was übrig bleibt von all 
den Völkern, die gegen Je 
rusalem herankommen, die 
werden hinauf ziehen Jahr 
um Jahr, um sieh niederzu¬ 
werfen vor dem König, dem 
Ewigen der Scharen und 
um das Fest der Hütten zu 
feiern. Und es wird sein: 

Wer nicht von den Ge¬ 
schlechtern der Erde nach 
Jerusalem hinauf zieht, um 
sich niederzuwerfen vordem' 

König, dem Ewigen der 
Scharen, über denen wird 
kein Regrn sein, lind w’enn 
das Vöikergeschlecht Ae¬ 
gyptens nicht hinauf zieht 
und nicht kommt, regnet es 
nicht auf sie; es wird der 
Gottesschlag sein, mit dem 
der Ewige die Völker 
schlägt, die nicht hinaufstei¬ 
gen. um das Fest der Hüt¬ 
ten zu feiern. Das wird die 
Strafe Aegyptens sein und 
die Strafe aller Völker, die 
nicht hinauf ziehen, das Fest 
der Hütten zu feiern.“ 

Das nationale Fest wird 
hier also zum internationa¬ 
len erweitert: nicht nur Is¬ 
rael ist verpflichtet, das 
Fest der Hütten zu feiern, 
sondern alle Völker. Und so. 
wie Israel zum Hüttenfest 
um Regen betet — bis zum 
heutigen Tag — so wird ge*, 
rade der zurückgehaltene 
Regen als Strafe für die 
Völker angesehen, die sich 
der allgemeinen WeltwaU» 
fahrt zum Laubhüttenfest 
nach Jerusalem nicht an 
schliessen. V; 

Der Opferkult jn der Zeit 
des Zweiten Tempels trug 
diesem Gedanken Rechnung 
und in Erweiterung des Suk- 
kot-Festes im internationa¬ 
len Sinne wurden siebzig 
Stiere für die siebzig Völker 
der Welt dargebracht. Heu bejth Adonai" 
te hat man in Israel cen in- - sc hlie 

chafja-Text. 
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Das letzte Kapitel des Sa- oder: „KeinI 
charja-Buches, das mit der andere hier 
Vision des grossen Friedens- ^rlö^^ 
festes schliest, beginnt mit syntheti« 
einer schauerlichen Be- .1 

Schreibung der Kriegsnot Dem Geist 


Die Kinder, die hier zufäl¬ 
lig zusammen w'ohnen, kom¬ 
men aus allen Schichten der 
Bevölkerung, ihre Eltern 
aus allen Winkeln der Welt. 
Kaum einer v der Jungen und 
Mädchen ist in einem reli¬ 
giösen Kreis gross gewor¬ 
den, und auch die Schule 
hat wenig dazu getan. Trotz¬ 
dem haben diese Kinder die 
Idee gehabt, iher Sukka Ai 
errichten, sie mit Gen vier 
Früchten, mit Etrog und Lu¬ 
law zu schmücken. 

Welche starke symboli¬ 
sche Kraft liegt doch in die 
sen alten Formen! 


Wie liegen die Feiertage im Jahr* t 

Sonnabend, den 13. Oktober 1. Tag Sukk 
Sonntag, den 14. Oktober • 2. Tag Sukki 
Freitag, den 19. Oktober -jf Hfehana R 
Sonnabend, den 20. Oktober Sehemini \ 2 
Sonntag, den 21. Oktober - Simchat Tor 
Sonnabend, den 27. Oktober Sehabbat & 
Freitag, den 21. Dezember Erew Cham 
Sonnabend, d. 22. Dezember 1. Tag Chai 
Sonnabend, d. 29. Dezember ^ Tag Char 
Sonntag, den 6. Januar 1963 Fasten Ass- 
Sonnabend, den 9. Februar Schabbat Sc 

toiseha asc 

Donnerstag, den 7. März 
Sonntag, den 10. März 
Montag, den 11. März 
Sonnabend, den 6. April 
Montag, den 8. April 
Dienstag, den 9. April 
Mittwoch, den 10. April 
Montag, den 15. April 
Dienstag, de» 16. April 
Sonntag, den 21. April 




Montag, den 29. April 
Dienstag, den 12 . Mai 
Dienstag, den 2S. Mai 
Mittwoch, den 23. Mai 
Donnerstag, den 30. Mai 
Montag, den 29. Juli 
Dienstag, den 33. Juli 


Mittwoch, den 18. Sepismber Ere w 
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Jerusalems, gegen das sich 
alle Völker verbünden und 
es zur Hälfte seiner Bewofa 
ner berauben. Aber dann 
naht die göttliche Rettertat. 
die Feinde werden oestraft 
und das Reich Gottes bricht 
an, proklamiert mit jenem 
gewaltigen Satz, mit dem 
wir jeden unserer Gottes¬ 
dienste beschliessen: M Und 
der Herr wird König sein 
über alle Lance. An jenem 
Tage wird der Herr einzig 
sein und sein Name einzig.“ 
(Sach. 14, 9). 

Wieso gerade das Laub¬ 
hütten fest das Fliedensfest 
der bekehrten Feinde wird, 
und das Feiern gerade die¬ 
ses Festes die Pflicht aller 
Völker, das wissen wir 
nicht: die Bibel sagt es uns 
nicht. Wir sind hier auf Ver¬ 
mutungen angewiesen, die 
allerdings nahe liegen. 

Der Gott Israels ist ein 
Führer-Gott: er hat nicht 
nur Israel aus Aegypten hcr- 
ausgeführt, sondern auch 
die anderen Völker in ähn¬ 
licher Weise befreit: ..Habe 
ICH nicht Israel aus Aegyp 
ienland geführt und die Phi¬ 
lister aus Kaphtor und die 
Aramäer aus ICir?“ (Amos 
9:7). 

Gott ist, wie Amos hier 
bereits verkündet hatte, 
nicht nur der Befreier Isra¬ 
els aus Aegypten, sondern 
auch der anderen Völker. 
Sie alle haben ihre ,.Wü¬ 
stenwanderung“ hinter sich. 
Sie alle sollen aber jetzt im 
Reiches Gottes zur Ruhe 
kommen und sollen wie Is¬ 
rael in Festhütten wohnen 
u-nd in Jerusalem anbeten: 
ein endzeitlicher Völkerbund 
wird hier gesehen, die in 
Gott verein ten Nationen. 

Für alle, alle sind die 
Pforten des Tempels weit 
geöffnet, nur für Einen ist 
dort kein Platz mehr, für 
den ,.Xnaani“, den Kanaani¬ 
ter oder Händler, Das ist 
die Frage, die die Ueberset- 
zer und Exegeten bewegt: 
,,Welo jihj-e Kanaani od be- 
, bejth Adonaj Zevaoth.bajom 
ael cen m- hahu“, schliesst unserer Sa- 
charja-Text. Die Frage ist 
nun, ob dies heissen soll: 
.,Und wird kein Kanaaniter 
mehr sein im Hause des 
Herrn Zeboath zu der Zeit“. 
«Wie Luther z. B. übersetzt) 
oder: ..Kein Händler“ — wie 
andere hier übersetzen. Bu- 
be r löst diese Frage sozusa 
gen synthetisch, indem er 
übersetzt: .Kanaankrämer*. 
Dem Geist der Vision ent- 
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e Feiertag' im Jahre 5722/5723 

13 Oktober 1. Tag Sukkot 
\ Oktober 2 - Tag Sukkot 
Oktober Hoscbana Rabba 
‘tO Oktober Schemini Azeret 
["Oktober Simcbat Tora 
*27 Oktober Schabbat Bereschit 
1 nezCOlber Erew Chanukka 
>9 Dezember 1* Tag Chanukka 
üq pezem^ 8 . Tag Chanukka 
; n u ar 1 $ Fasten Assara be‘Tewet 
o‘ Februar Schabbat Schira —- Cha- 
mischa assar be Schwat 
Fasten Esther 
Purim 

Schuschan Purim 
.Schabbat hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2 . Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8 . Tag Pessach 
Gedenken des Aufstandes 

im Warschauer Ghetto 
Vom Ha atzma’ut 
Lag Be'Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schaw r uot 

2 . Tag Schawuot 
Erew Tiseha Be'Aw 
Tischa Be'Aw 

'. m ber Emw Rosch Hasch«na 
5724 


n 7. März 
). März 
März 

Y April 
April 

I. Aprü 
10. Apnl 
. Aprü 
16. Apnl 
I. Aprü 

i. Aprü 
2 Mai 
$ Mai 
23 Mai 

V Mai 

i Juli 
lj Juli 


sprechend darf man hier 
aber tatsächlich Kramer 
oder Händler lesen, denn 
d-er Prophet, der alle Völker 
im Hause Gottes versam¬ 
melt sieht, ähnlich wie Deu 
tero Jesaja, der das „Haus 
des Gebetes für alle Völ 
ker“ (Jes. 56, 7) verheisst. 
wird kaum gerade die Ka 
naaniler ausschliessen wol¬ 
len. denn im Reiche Gottes 
gibt es keine Rassen-Tren 
nung mehr. Alle Völker der 
Erde feiern das Friedens¬ 
fest der Hütten zu Jerusa¬ 
lem und beten im Tempel 
Gottes, in welchem aber für 
die Händler kein Platz mehr 
sein wird, für die Geschäf 
temacher der Religion, die 
das Ilaus Gottes immer und 
immer wieder zur Börse de¬ 
gradieren. 

In diesen Zeiten, in wel¬ 
chen der Weltfrieden \viede~ 
einmal bedroht ist, und wir 
trotzdem und gerade des 
halb so unerschütterlich 
vertrauend unsere, schlich 
ten Hütten im Lande bauen, 
sollen wir über diesem na¬ 
tionalen Brauch den gewal¬ 
tigen internationalen Aspekt 
dieses Festes nicht verges¬ 
sen, in dem ein grosser 
Trost und ein mächtiger op 
timistischer Impuls be¬ 
schlossen liegen: der Sieg 
des Gottesreiches über die 
Mächte dieser Welt. 


lieber israelisches 
Recht 

Montevideo. — D 2 r in 
der Juristischen Fakultät 
der Universität Montevi¬ 
deo veranstaltete Zyklus 
über modernes israeli¬ 
sches Recht ist erfolg¬ 
reich beendet worden. 
Zp den Referenten ge¬ 
hörten Dekan Dr. Juan 
C. Patrön, Israel Bot¬ 
schafter Jizchak Arkawi, 
Dr. Carlos Sänchez Via- 
monte, Dr. Eduardo Ji- 
menes de Arehaga, Dr. 
Antonio Grompone, Dr. 
Carlos MärUnez Moreno 
und der Strafrechtler Dr. 
Luis Jimenez de Asua. 

Die Vorlesungen wur¬ 
den von zahlreichen Hö 
rern besucht, und die 
Landespresse veröffent¬ 
lichte Auszüge aus den 
Konferenzen. (ITA) 


Nach 17 Jahren 
wiedergefunden 

New York. — Eine ehe¬ 
malige deutsche Insassin 
des Konzentrationslagers 
Dachau hat-nach 17 Jahren 
erfahren, dass ihre vier tot- 
geglaubten Kinder noch le¬ 
ben. Die 47jährige, seit 1947 
als Frau eines ehemaligen 
amerikanischen Soldaten im 
Staat Washington iebende 
Berta Cooper (geborene 
Heuchel) telefonierte dieser 
Tage mit ihrem 22jährigen 
-Sohn Hans, der sie durch 
Karteien über vertriebene 
Ausländer und das Deutsche 
Rote Kreuz aufgespürt hat 
und aus Rotterdam anrief. 
Freudig bewegt vernahm 
sie aus 12.000 Kilometer 
Entfernung, dass auch ihre 
beiden Söhne Piet (26 Jah¬ 
re) und Wim (24 Jahre) und 
ihre 22 jährige To eh* er Adi 
noch leben und verheiratet 
sind. 

Frau Cooper hat eine wah¬ 
re Odyssee hinter sich. Sie 
heiratete 1933 einen Hollän¬ 
der, der während der deut 
sehen Besatzung fiir die Wi¬ 
derst andsb-wvegung arbeite¬ 
te. Berta Cooper, die da¬ 
mals Mak hiess,-hatte ihre 
Kinder in einem Heim un 
tergebraeht -und als Kran¬ 
kenschwester gearbeitet. Als 


Neue Bücher 

Geschichte der JuJen in 
Wien. 

Dieses Werk wird nach 
mehr als äjähnger Verar¬ 
beit, im Grossoktavformat, 
reich illustriert, in deutscher 
Sprache erscheinen, ln d*e- 
?em Buch wird zum ersten 
Mal in zusammen fassender 
und zusammenhängender 
Form über die Wechsel vol¬ 
len Geschicke der Wiener 
Juden vom Beginn der ur¬ 
kundlich feststebbaren An¬ 
siedlung bis zu ihrer letzten 
Vertreibung und Vernich 
lung in den Jahren 1938 bis 
1945 berichtet. 

Der Herausgeber ist der 
bekannte Historiograph Hu¬ 
go Gold, der von seinen frü¬ 
heren Werken über die Ge¬ 
schichte der Juden in Mäh 
ren, Böhmen, Pressburg, 
Prag und das zweibändige 
Werk über die Geschichte 
der Juden in der Bukowina, 
bestens bekannt ist. 

An diesem neuen Werk ar¬ 
beiten die hervorragendsten 
und anerkanntesten jüdi¬ 
schen und nicht jüdischen 
Historiker, Gelehrte, Archi¬ 
vare und Bibliothekare mit. 
Die Hauptredaktion liegt in 
den Händen der Historiker 
Dr. Y. L. Bato und Dr. N. 
M. Gelber. Dem Redaktions 
Comite und dem Mitarbei¬ 
terstab gehören u. a. an* 
Prof. Dr. Siegfried Altmann 
(New York), Artur Baar 
(Ramat Gan). Dr. A. Bein 
(Jerusalem), Dr. Anna Bel¬ 
la, Staatsarchivar (Wien), 
Werner I. Cahnman (New 
York), Dr. Paul Diamant 
(Jerusalem). Meir Faerber 
(Tel Aviv), M. Fleischmann 
(London), Dr. Oito Guelia 
(Wien), Dr. Hanns Jäger- 
Sünstenau. Stadt - Archivar 
(Wien), Dr. J. Z. Kanner 
'Tel Aviv), Dr. Oscar Kar- 
bach (New York). Dr Isidor 
Klaber (Tel Aviv), Dr. Arie 
Menczer (Haifa). Dr. Sieg¬ 
fried Plaschkes (Tel Aviv), 
Dr. O. K. Rabinowicz (New 
York), Prof. Dr. Kurt Schu¬ 
bert (Wien(, Chanan Trau 
‘Tel Aviv), Prof. Dr. H. N. 
Tur Sinai (Jerusalem), Dr. 
J. H. Zimmels (London), 
Prof. Dr. Ilarry Zohn (New- 
Lnviile). 

Besonders ausführlich sind 
die Berichts über die unend¬ 
lichen Leiden der Wiener Ju¬ 
den in der Zeit der Verbrei¬ 
tung und vollständigen Ver¬ 
nichtung (1938—1945). Ein 
spezielles Kapitel ist dem 
Andenken verdienter Per¬ 
sönlichkeiten gewidmet, die 
in dieser Zeit zugrunde ge¬ 
gangen sind. Den Abschluss 
bildet ein bio bibliographi¬ 
sches Lexikon ..Wiener Ju¬ 
den in der Welt“, an dessen 
Fertigstellung seit Jahren 
gearbeitet wird. Das Werk 
ist dem Andenken des un¬ 
vergesslichen Ofcerrabbiners 
von Wien Dr. Zwi Perez 
Chajes s. A. ge wd Im et. 

Allo Wiener Juden in der 
Welt, die uns für dieses ein¬ 
malige Werk interessante 
Mitteilungen machen kön 
ren und uns für diesen 
Zweck Dokumente und Fo¬ 
tos zur Verfügung stellen 
wollen, bitten wir um frdl. 
leihweise Ueberlassung. Ein 
achtseitiger illustrierter Pro 
spekt wird allen Interessen- 
ten kostenlos zugeschickt. 
Alle Zuschriften und alles 
Material sind ausschliesslich 
zu richten an: Publishing 
House ..Olamenu“. »Dr. Hu 
go Gold) Tel Aviv, POB 
3002, (Israel), 


sie eines Tages ihre Lebens¬ 
mittelkarten abholte wurde 
sie verhaftet und nach 
Deutschland gebracht. 

Drei Monate wurde sie im 
Konzentrationslager Dachau 
festgehalten, bis die Gesta¬ 
po erfuhr, dass sie gebürti 
ge Deutsche ist. Nach dem 
Kriege wurde ihr gesagt, 
dass ihre Kinder tot seien. 
Sie Hess sich von dem Hol¬ 
länder scheiden und heirate¬ 
te den in Frankfurt statio 
rierten Amerikaner Cooper. 
Der unverheiratete Sohn 
Hans hofft, zu ihr nach Ame 
nka kommen zu können. — 
(AWZ) 


BEBRAEISCHER UNTERRICHT 
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ALEGRIA DEL MAN ANTI AL 

(Columna derecha) 

Decian los sabios del Talmud: “Todo 
aquel que no viö los festejos de Bet Ha- 
shoeiva (alegria del manantial) ( 1 ), no 
viö fiesta en su vida.“ 

cQue era esta festividad y porque se 
llama asi? 

Durante la fiesta de las Cabanas (Su- 
kot) cuando existfa todavia el templo de 
Yerushalayim, era costumbre cumplir 
con el mandamiento de vertir agua sebre 
el altar de sacrificios cada manana du¬ 
rante el sacrificio de TAMID (2). Ese 
mandamiento se cumplfa solamente para 
la fiesta de las Cabanas, que en Israel se 
festeja antes de la epoca de las Huvias, 
y entonces ruegan los hijos de Israel 
para la venida de las lluvias. 

La extraeertn del agua para el cum- 
plimiento del mandamiento de vertirla, 
era acompanada de una gran alegria, con 
Cantos, bailes y antorchas. 

Por öso llamaron esta fiesta Simjat 
Bet Hashoeiva (alegria del manantial) a 
causa de la extraeeiön del agua. como 
dice el versfeulo (Yesehayahu XII. 3): 

. Usheavtem mavim besason ..’Yyex- 
traereis agua con alegria). 

Nuestros sabios describen estos feste¬ 
jos en todos sus detalles. Los jovenes sa- 
cerdotes (3) 

(Columna izquierda) 

sostenfan en sus manös vasijas de aceite 
v lo ec-haban a recipientes de oro que es- 
taban insertos en candelabros de oro. Y 
no habia patio en Yerushalayim que no 
estuviese ilunlinado de la luz de Bet Ha¬ 
shoeiva. porque la colina del templo es- 
taba mäs elevada que el resto de la eiu- 
dad. 

Y nos cuentan los sabios de la Misch 
na que los piadosos habitantes de Yeru¬ 
shalayim danzaban ante los sacerdotes 
lievando en sus manos antorchas y en sus 
bocas cantos y jübilo. . 

Tambien en nuestros dfas en que ya 
no (enemos el templo de YerushaHi.vim v 
no se efec*üan sacrificios, feste Ja mos 
Simjat Bet Hashoeiva. como re euer do de 
aquella festividad que festejaban nuestros 
antepasados. En muchos lugares de Isra¬ 
el se realizan durante los dias de Jol Ha- 
moed (dias habiles durante la fiesta) de 
la festividad de las Cabanas. festejos po 
pulares, se bendice la cosecha. se ora por 
la llegada de las lluvias y hay alegria 
(e la festividad. 


( J) literalmente:, de la extraeeiön del agua 
* 2 ) permanente, la ofrenda 

de eada d T a 

<3> 3a Lor de saeerdoeio 


DAS WASSERSCHOEPF-FEST 
(Rechte Spalte) 

Die Weisen des Talmuds erzählen: 
..Wer nicht die Freude des Wasscrschepf- 
Festes (1) gesehen hat, der hat sein le¬ 
benlang nicht Freude erfahren.“ Was für 
eine Freude war das, und warum wird 
sic die des Wasserschöpfens genannt 9 

Am Sukkot-Fest. als der Temp.»! zu 
Yeruschalayim noch bestand, war das Ge¬ 
bot des Wasserglessens noch üblich. An 
jedem Morgen, als man das TAMID Op¬ 
fer (2) darbrachte, goss man Wasser 
über den Altar. Dieses Gebot galt beson¬ 
ders für das Sukkot-Fest, das vor die Re¬ 
genperiode fiel und an dem die Kinder 
Israel um Regen beteten. 

Das Wasserschöpfen — um das Gebot 
des Wassergiessens zu erfüllen — war 
von grosser Freuds begleitet, von Gesang, 
Tänzen und Feuerwerken. Darum nann¬ 
te man diese Freud« das Wasserschöpf- 
Fest, wegen des Wasserschöpfens, das 
der Vers (Yesehayahu XII. 3) anordnet: 
„Und ihr sollt in Freuden Wasser schöp¬ 
fen.“ 

Unsere Weisen schildern dieses Fest 
in allen (3) seinen Einzelheiten. Junge 
Priester 
«Linke Spalte) 

— ..die Blüte des Priestertums“ — hiel¬ 
ten in ihren Händen Oelkrüge und go«sen 
es in Gold Kelche, die auf goldenen 
Leuchtern aulmontiert wurden. „Und es 
gab keinen Hof in Yeruschalayim. cei* 
nicht vom Schein des Wasserschöpfens 
erleuchtet wurde.“ D/nn der Tempelberg 
lag höher als die ganze Stadt Yeruseha- 
layim. 

Ferner erzählen uns die Weisen der 
Mischna, dass die Frommen von Yeru¬ 
schalayim vor den Priestern tanzten, 
während sie in ihren Händen Feuerfak- 
kein hielten und ihr Mund voll des Jubel- 
gesangs war. 

Auch heutzutage ohne Tempel und 
Opfer — feiern wir das Wass?rschöof- 
Fest zur Erinnerung an die Freude unse¬ 
rer Väter zur Zeit des Bestehen? deu 
Tempels. An vielen Plätzen in Israel ver¬ 
anstaltet man an den Halbfeiertagen von 
Sukkot volkstümliche Feiern, segnet die 
Ernte, betet um Regen und freut sich am 
Fest. 


( 1 ) wörtlich: Nach der Mischna für den 

»» Ausgang des ersten Sukkot 

Tages festgesetzt. 

( 2) ,, das ständige Opfer, da es 

jeden Tag dargebracht wur¬ 
de. 

*» >n seinen verschiedenen 

Einzelheiten. 
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Dürchhrach zum Toten Meer Moderne Grosstadt Tel Aviv 


von HERBERT FREEDEN 


Unlängst bildete sich eine 
riesige dunkle Rauchwolke 
über der judäischen Wüste 
— fast sah es aus. als ob 
sie die Form eines Pilzes 
annehmen würde wie nach 
einer Atomexplosion. Si? 
war nicht das Resultat ir¬ 
gendeiner Bombe, sondern 
einer .Sprengung, der gröss¬ 
ten die je in Israel stattg 2 - 
funden hat und die auf viele 
Meilen hinaus die Erde er 
schlitterte: 20.000 Tonnen 
Fels und Gestein wurden 
gesprengt, um das letzte 
Stück der neuen Strasse von : 
Arad zum Toten Meer frei¬ 
zulegen. 

Dem Durchbruch folgte 
eine denkwürdige Szene. 
Zum ersten Mal konnten die 
Arbeiter, die von Süden her. 
von der Toten Meer-Seite, 
den Weg vorwärtsgetrieben 
hatten, sich mit ihren Kol¬ 
legen verbinden, die vom 
Norden, von der Arad Seite 
her kamen. ,.Masal Tow“, 
rief Schimon Ben Sche- 
mescli, Generaldirektor dos 
Keren Kavemet, ihnen zu, 
als die Staubwolken sich leg¬ 
ten und die Männer einan- 
der die Hände schüttelten. 
Stolz konnte er den anwe 
sendest Presseleuten mittei- 
len, aäss diese Strasse ter- 
mingemäss fertiggestellt 
worden ist. Genau vor ei¬ 
nem Jahr wurde die Arbeit 
in Angriff genommen, und 
damals versprach Jakob 
Tsur, der Weltvorsitzende 
des Keren Kayemet, dass 
im Herbst 1962 die ersten 
Fahrzeuge diesen Weg be 
nützen würden, der die Ent¬ 
fernung vom Toten Meer bis 
nach Beer Schewa um 40 
km verkürzt. 

Es war im Sommer 1961, 
als wir zum ersten Mal nach 
Arad fuhren. Damals war 
ein schwüler Chamsintag, 
und das Thermometer klet¬ 
terte auf über 50 Grad im 
Schatten. Von der Beer 
Schewa - Chaussee zweigten 
wir ab. an einer Stelle, an 
der ein Wegweiser optimi¬ 
stisch voraussagte: ,.Zum 
Zentrum des Arad Gebie¬ 
tes“. Die Autobusse riittel- 
in und schüttelten auf der 
unebenen, alten Wegspur, 
die noch aus der Zeit der 


Römer stammt. Die Einför¬ 
migkeit der Steppe, nur hier 
und da von den schwarzen 
Zelten der Beduninen und 
ihrer Herden unterbrochen, 
erinnerte an Szenen aus der 
Bibel — um die Quelle her¬ 
um lagerten Mensch und 
Tier, und es bedurfte nur 
einer Fahrt von ein paar 
Stunden, um zu wissen, was 
Wasser hier bedeutet. 

Auf einer Anhöhe — vom 
Westen kam ein kühlender 
Wind, und nach Osten blick 
te man auf das Tote Meer — 
wurde der Grundstein für 
die neue Stadt Arad gelegt, 
ein Name, der aus der Bi¬ 
bel bekannt ist. Schon ein¬ 
mal spielte Arad eine ge¬ 
wisse ,, verkehrstechnische“ 
Rolle, denn der König von 
Arad versperrte den Kin 
dern Israel den Weg, so dass j 
sie eine viel längere Route 
über Transjordanien und Je- i 
richo nehmen mussten 
(Deut. 21. 33). 

Nahe der biblischen Fe¬ 
stung Arad entsteht die 
Stadt, das geplante neue 
Zentrum des Toten Meer- 
Gebietes. Bisher lebten die 
Arbeiter der Pottasche Wer¬ 
ke. die aus klimatischen 
Gründen in der Toten Meer- 
Senke nicht untergebracht 
werden konnten, in Dimona 
und Beer Schewa, die 55, 
respektive 95 km von Sodom 
entfernt sind, wahrend Arad 
4n einer Entfernung von nur 
26 km gebaut wird und des¬ 
halb eine viel bequemere 
Basis bietet. Darüber hin¬ 
aus hat es den Vorteil, dass 
es auf einer Anhöhe von 
640 Metern über dem Mee¬ 
resspiegel gelegen und da¬ 
her verhältnismässig kühl 
ist. Sodom liegt 400 Meter 
unter dem Meeresspiegel, 
sodass der Gesamtunter¬ 
schied zwischen Arad und 
dem Toten Meer über 1.000 
Meter beträgt. Das hatte na¬ 
türlich die Anlage einer 
Strasse sehr erschwert: da 
zu kam noch, dass sie in 
tiefe Klüfte gewaltiger 


stützen wird, und die im¬ 
stande sein dürften, 2.000 
bis 2.500 Arbeitsplätze zu 
schaffen, stehen ausser den 
Toten Meeres-Werken, die 
vor kurzem entdeckten 
Phosphat- und Weisszement 
lageiM Ferner die Gasfelder, 
denn Arad wird der erste 
Platz in Israel sein, wo Häu¬ 
ser einschliesslich der As- 
besthiitten an eine öffentli¬ 
che Gasleitung angeschlos¬ 
sen werden: * ausserdem pe 
tro-chemische Industrien, ei¬ 
ne Porzellanfabrik, eine Jer¬ 
sey Fabrik, die für den Ex¬ 
port arbeiten wird, ein Mar¬ 
morsteinbruch und wahr¬ 
scheinlich auch,ein Hotel — 
das Arad-Dan Hotel — und 
ein Erholungsheim für die 
Angestellten von Solei Bo 
re. 

Der Plan für Arad sieht 
eine Bevölkerung von 40.000 
Menschen vor, hiervon 1.000 
Arbeiter der Toten Meer- 
Werke — und die brauchen 
eine gute Verbindung mit 
Sodom. 

Die Strasse, die vom KKL 
gelegt worden ist, ist 18 km 
lang und bis 14 Meter breit. 
Ein Jahr lang führten die 
Ingenieure, mit Arbeiter- 
gruppen aus Beer Schewa 
und Dimona, einen hartnäk- 
kigen Kampf gegen das Ter 
rain und auf den letzten 8 
km mussten sie einen Hö¬ 
henunterschied von 770 Me¬ 
tern zum ,,tiefsten Punkt 
der Erde“ überbrücken. Die 
letzten drei Kilometer, so 
sagten sie, war das schwer¬ 
ste Unterfangen dieser Art, 
das jemals im Lande unter¬ 
nommen wurde. Beim Bau 
der Strasse wurden zum er¬ 
sten Mal in Israel selbstan- 
triebene pneumatische Boh¬ 
rer eingesetzt, die bis 20 m 
tief in die Erde dringen kön 
nen. Dann räumten riesige 
Bulldozer das Geröll weg; 
mehr als eine Million Ton¬ 
nen Fels und Gestein muss¬ 
ten entfernt werden. 

Für das Tote Meer-Gebiet 
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Hänge gehauen “und über ist diese Strasse ein Segen; 

.... . .... > eia Anhnkf CI ..U a.'i. 


Höhenzüge geführt werden 
musste, die mit steilen, spit¬ 
zen Felsen bedeckt sind. 

Unter den industriellen 
Projekten, auf die sich das 
Wirtschaftsleben in Arad 
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sie erhöht seine Sicherheit, 
macht es mit seinen einzig 
artigen landwirtschaftlichen 
Reizen der Touristik zu¬ 
gänglich und ermöglicht ei¬ 
ne bessere und wirtschaftli¬ 
chere Ausbeutung seiner rei 
eben Naturschätze. 
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Halimi Europameister 

Tel Aviv. — Durch Punkt¬ 
sieg über den bisherigen Ti¬ 
telträger Piero Rollo (Ita¬ 
lien) wurde der Franzose 
Alphonse Halimi in Tel Aviv 
neuer Europaboxmeister im 
Bantamgewicht. Der Kampf 
ging über 15 Runden. Rollo 
war erst im April dieses 
Jahres durch einen Sieg 
über den Belgier Cossemyns 
Europameister geworden. 

Alphonse Halimi war zwei¬ 
mal Weltmeister in dieser 
Gewichtsklasse. Er hatte 
seinen Titel zuletzt im No¬ 
vember 1960 an den Brasi¬ 
lianer Jofre verloren. — 
(AWZ) 

Kein« Aufnahmen 
in Berken-Belsen 

Rom. — Der italienische 
Regisseur Vittorio de Sica, 
der mit Sophia Loren und 
Maximilian Schell in Ham¬ 
burg und Ostberlin Aufnah¬ 
men für den Film „Die Ein¬ 
geschlossenen von Altona“ 
drehte, hatte die Absicht, in 
Bergen - Belsen Aussenauf- 
nahmen zu 'iache . Das nie¬ 
dersächsische Innenministe¬ 
rium hat die Genehmigung 
dazu nicht erteilt. Wie das 
Ministerium auf Anfrage er. 
klärte, hat man die Filmauf¬ 
nahmen in Bergen-Belsen 
nicht deswegen abgelehnt, 
weil man keine traurigen 
Ereignisse neu beleben wol¬ 
le, sondern man verwies 
darauf, dass das ehemalige 
KZ eine Gedenkstätte und 


Israel ist bekanntlich ein 
Laboratorium für anthropo¬ 
logische, soziologische und 
psychologische Studien, wo¬ 
für die vielen seltsamen Sit¬ 
ten, Tänze, Schmucksachen, 
Trachten und Sagen unendli 
ches Rohmaterial liefern 
MJn erkannte bald, dass zur 
Erhaltung dieser verschie¬ 
denartigen und kostbaren 
Volksschätze und künstleri 
scher Fähigkeiten, die von 
den aus allen Teilen der 
Welt ins Land strömenden 
Massen stammen, besondere 
Schritte unternommen wer¬ 
den mussten, damit dieses 
wertvolle nationale Erbe 
nicht der fortschreitenden 
Modernisierung und Nor¬ 
mung zum Opfer fällt. Es 
ist zum Beispiel bedauer¬ 
lich, dass viele Tänze nicht 
mehr in ihren schönen Ori¬ 
ginalkostümen gezeigt wer¬ 
den können, und dass viele 
Lieder und Sprüche bereits 
Veränderungen in Stil und 
Inhalt unterworfen waren. 

Viele Gebräuche der jüdi 
sehen Gruppen sind in 
längst vergangenen Zivilisa 
tionen verwurzelt, und viele 
wurden aus Ländern über¬ 
nommen, in denen jüdische 
Gemeinden zu irgendeiner 
Zeit einmal gelebt hatten. 
Das jüdische Volk ist eins 
Volksgrupp« von einem ho¬ 
hen Alter, sodass es inter 
essant und lohnend wäre, in 
seinen Sitten jenen Elemen¬ 
ten nachzuspüren, die auf 
die antiken Aegypter, Baby¬ 
lonier, Phönizier usw. 211 - 
riiekgehen und diese zum 
Mittelpunkt von wissen 
schaftlichen Forschungen zu 
machen. 

ZAHLREICHE 

SAMMLUNGEN 

Es existieren hier und da 
Sammlungen folkloristischen 
Rohmaterials wie zum Bei 
spiel Archive von Sagen der 
Juden aus dem Jemen, Irak 
und Abessinien, von ,.Ro¬ 
ma nceros“, d. i. Liedern 
der spanischen Juden des 
Mittelalters »oder Sitten der 
indischen, kurdischen Juden 
etc. Wie aus den vorläufi¬ 
gen Studien hervorgeht, sind 
viele Tänze, Sitten und Aus 
Sprüche eng an den Lauf 
der Jahreszeiten angelehnr 


die Ruhestätte zahlreicher 
Opfer sei. 

Vertreter jüdischer Orga¬ 
nisationen haben nach Mit¬ 
teilung des Innenministeri¬ 
ums diese Entscheidung be- 
grüsst. (AWZ) 


und beweisen, wie eng ein 
einst landwirtschaftlich ge¬ 
sinntes Volk mit dem Boden 
verknüpft bleibt. 

Diese Forschungen werfen 
nicht nur helles Licht auf 
den jüdischen Glauben aller 
Zeiten, sondern auch auf die 
Texte der Bibel, ur.d viele 
unverständliche Stellen fin¬ 
den ihre Erklärung, indem 
bewiesen wird, wie Sprüche 
und Lieder im Lauf der 
Jahrhunderte verändert und 
weitergedacht wurden. So 
haben zum Beispiel die uns 
übermittelten Geschichten 
der orientalischen Gemein¬ 
den ganz besondere Züge 
in denen der religiöse Inhalt 
und das geistige Element 
vorherrschend sind. Man 
entdeckte auch, dass die jü¬ 
dische Volksliteratnr viele 
gemeinsame Züge mit der¬ 
jenigen anderer Völker, hat. 

All diese faszinierenden 
Studien stehen jedoch ver¬ 
einzelt da und entbehren 
noch jeder Richtung. Die 
Hebräische Universität ha* 
bisher noch keinen Lehr¬ 
stuhl für Ethnologie einge¬ 
richtet, doch ist die intensi¬ 
ve Arbeit auf diesem Gebiet 
von Dr. Noy zu erwähnen. 
Verwandte Forschungen 
werden auch vom Ben Zwi- 
Institut, der Yeda Am Ge¬ 
sellschaft und dem Muse 
um für Ethnologie, dessen 
Direktor Dr. Noy ist, betrie 
ben. 

MUSIK UND TRACHTEN 

Frau Gerschon Kiwi be¬ 
treibt Studien geistlicher und 
volkstümlicher Musik der 
orientalischen Gemeinden, 
indem sie Melodien aufzeich¬ 


net und sie auf ihren Inhalt 
an islamitischen, indischen 
und persischen Kunstelemea- 
ten erforscht. Frau Aviv« 
Lancet studiert Trachten 
und Stickereien der vemenl- 
tischen Juden. 

Die jüdischen Volkssagen 
werden nach einem interna 
tional anerkannten Num¬ 
mernsystem der Forscher 
A. Arne (Finnland) und S. 
T. Thompson (USA) regi¬ 
striert. Bisher konnten 4 509 
Volkssagen von 21 jüdischen 
Gruppen gesamelt werden. 
Die Forschungen erstrecken 
sich auch auf die Sagen der 
in Israel lebenden arabi¬ 
schen, drusischen und tscher 
kessischen Volksgruppen. 

Es konnten bereits Bezie¬ 
hungen mit verschiedenen 
ausländischen Forschungs¬ 
stationen aufgenommen wer¬ 
den. Dr. Noy und Frau Lan 
cet vertraten Israel auf dem 
internationalen Kongress für 
volkskundliche Forschung in 
Kiel-Kopenhagen, und Frau 
Lancet nahm auch am vier¬ 
ten Kongress der ICOM 
(UNESCO) in Stockholm 
teil. 

Die Wissenschaft der Eth¬ 
nologie, deren Entwicklung 
noch durch Mangel an fi 
nanziellen Mitteln leidet, 
hat in Israel eine grosse Zu¬ 
kunft und es liegen bereits 
verschiedene Pläne vor, wie 
zum Beispiel der eines Frei¬ 
lichtmuseums auf oen Ab¬ 
hängen des Karmel, wo ein 
Modelldorf mit vollständig 
eingerichteten Häusern ge 
baut wurden soll, in dem 
das Leben der verschiedenen 
jüdischen Gemeinden stu¬ 
diert werden kann. 
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Israels Flagge auf den Ozeanen 


Die Handelssehiffahrt Is¬ 
raels hat sich seit der Staats 
gründung ausserordentlich 
entwickelt. Dies ist zwar teil¬ 
weise auch den grossen In¬ 
vestitionen aus deutschen 
Reparationsgeldern zu ver¬ 
danken, aber der Umstand, 
dass die verfügbaren Be 
Irtige zum Ankauf von Schif¬ 
fen verwendet wurden, be¬ 
weist, dass das fast zweitau¬ 
send ' Jahre lang see-ent- 
wohnte Volk Israel die gro¬ 
sse Chance verstanden hat 
und ausniitzcn will, die ihm 
seine Lage an zwei Meeren 
bietet. 

Gegenüber dem Ende des 
ersten Jahres der staatli¬ 
chen Selbständigkeit hat 
sich die Flotte Israels fast 
verdreissigfacht, auch wenn 
wir Charter-Schiffe und is¬ 
raelische Beteiligungen an 
Schiffen mit fremder Flagge 
nicht mit in Betracht ziehen. 
Von acht Schiffen mit 22.400 
t vermehrte sich die israeli¬ 
sche Handelsflotte in diesen 
dreizehn Jahren auf 66 Schif¬ 
fe mit 650.000 Ladetonnen. 
Israel ist aber noch mitten 
auf dem Wege, denn weite¬ 
re 35 Schiffe mit zusammen 
342.000. t sind • bereits be¬ 
stellt und zum Teil in Bau. 
und die Flotte wird bald fast 
hundert neue Schiffe mit an¬ 
nähernd einer Million Lade¬ 
ton ner. haben. 

Während Verkehrsminister 
J. BarJehuda in der Bud¬ 
get-Debatte der Knesset die 
se Entwicklung schilderte, 
machte er darauf aufmerk¬ 
sam, dass sich die Schiff¬ 
fahrtsgesellschaften der Welt 


Stipendien 

Washington. — Das nord¬ 
amerikanische Landwirt 
Schaftsministerium hat die 
Erteilung von drei For¬ 
schungs-Stipendien , an die 
Hebräische Universität in 
Jerusalem bekanntgegeben. 
Die Stipendien im Werte von 
130.000 Dollar sollen ein 
mehrjähriges Studium der 
Wachstumsbedingungen von 
Futtergetreide ermöglichen. 
(AWZ) 


von MEIR FAERBER 


gegen den nun bereits fühl 
baren Wettbewerb der israe¬ 
lischen Schiffe zu wehren 
begannen, und dass der Kon¬ 
kurrenzkampf eingesetzt 
hat, der umso schärfer wird, 
als die Seetransport Kapazi¬ 
tät momentan nicht voll 
ausgenützt ist und sogar von 
Krise gesprochen wird. So 
schwer es Israels Reederei¬ 
en auch fallen mag, sie müs¬ 
sen drei Aufgaben erfüllen: 
Das Personal erhalten, ihre 
Verschuldung verhältnismä¬ 
ssig schnell abdecken und 
sich eine Reserve zur Er 
neuerung der immer teurer 
werdenden Schiffe zuriickle- 
gen, die im Laufe der Jahre 
veralten werden. 

Ein Hauptproblem der 
Schiffahrt ist der Mangel an 
Personal, sowohl an Seeoffi¬ 
zieren wie auch an anderen 
Fachkräften. Das ist gewiss 
nicht verwunderlich, denn 
die Juden waren seit der 
Diaspora kein seefahrendes 
Volk und das Umlernen für 
das Leben zur See erfordert 
vor allem eine seelische Ein¬ 
stellung, deren Entwicklung 
bei einem Landvolk mehr 
als eine Generation Zeit 
braucht. Auch legt das jü¬ 
dische Volk bekanntlich be¬ 
sonderes Gewicht auf das 
Familienleben, und Seeleu¬ 
te sind ihrer Familie fast 
immer fern, weshalb es 
schwer fällt, genügend Kan¬ 
didaten für diesen Beruf zu 
gewinnen. 

Von den 856 Seeoffizieren 
der israelischen Handelsflot 
te sind auch heute noch 23S 
und von den 1032 sonstigen 
Seeleuten auf den Schiffen 
189 Nichtisraelis. Die in der 
Wirtschaft der Schiffahrts¬ 
gesellschaften zu Lande und 
auf den Schiffen beschäftig¬ 
ten 1100 Angestellten dage¬ 
gen sind fast ausschliesslich 
Israelis. 

Da Schiffspersonal ein re 
lativ fluktuierendes Element 
ist und manche Seeleute 
vorübergehend oder ständig 
aus dem Dienst ausschei- 
den, da ferner bald die wei¬ 
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teren 35 Schiffe bemannt 
werden müssen, wird der 
Mangel an Personal schon 
in kürzester Zeit drückend 
werden. Das Budget zur 
Ausbildung von Seeleuten 
und Schiffsoffizieren wurde 
von 590.000 IL im Vorjahr 
auf 790.000 IL in diesem 
Jahr um 40 Prozent erhöht, 
aber die Zahl der Kandida¬ 
ten ist leider ungenügend. 

Israels Handelsflotte teilt 
sich folgendermassen auf: 

Kategorie: 


Passagierdampfer 
Gemischte Passagier und 
Frachtdampfer 
Frachtdampfer auf fester 
Linie 

Frachtdampfer auf 
.,Tramp“-Fahrten 
Tanker 


S/S „SCHALOM“ 

Unter den jetzt bestellten 
35 Schiffen befinden sich 
drei Passagierdampfer, und 
eines davon ist das zukünf¬ 
tige Flaggschiff S/S ,,Scha- 
lom“ von 23.000 Tonnen, das 
in der französischen Werft 
„St. Nazare“ gebaut wird 
Es wird 191,7 m lang, 24.8 m 
breit, bis zum Promenade 
deck 80 m hoch sein und eine 
Geschwindigkeit von 20 Kno¬ 
ten entfalten. Im 400 Kubik¬ 
meter umfassenden Lade¬ 
raum wird auch Platz für 
50 Privatautos sein. Der 
Dampfer wird 1065 bis 1100 
Passagiere befördern kön 
nen, abgesehen von d?n v 50 
Offizieren und 400 Mann Be¬ 
satzung der verschiedenen 
Kategorien. Das Schiff wird 
modernst, ja luxuriös aus¬ 
gestattet, auch verw-öhnten 
Ansprüchen voll genügen 
und ist für den Transatlan- 
lik Dienst der ZIM vorgese¬ 
hen. 

Trotz des scharfen Kon¬ 
kurrenzkampfes in der Welt, 
der auf die jetzige Unterbe¬ 
schäftigung der Schiffe zu- 
rüekzuführen ist, hat die 
Leistung der israelischen 
Handelsflotte im Jahre 1961 
um 17 Prozent zugenommen, 
während ihre Kapazität um 
215.000 to stieg. Der Anteil 
am Frachttransport von and 
nach Israel nahm um 2—3 
Prozent zu, aber der Anteil 
am Passagierverkehr ist 
gesunken. 

DIE NATIONALE 
GESELLSCHAFT ZIM 

Die israelische nationale 
Reederei ZIM, die mit regi¬ 
striertem Kapital von 52 
Millionen IL arbeitet, hat 
ihre Flotte von 29 Schiffen 
im Jahre 1959 über 36 im 
Jahre 1960 auf 43 im Jahre 
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1961 vergrössert, abgesehen 
von jetzt vierzig im Char¬ 
ter-Verhältnis befindlichen 
Schiffen, für deren Betrieb 
und Beschäftigung ebenfalls 
ZIM-Schoham sorgt. ZIM ist 
eine Partnerschaft der Re 
gierung, des KH-UJA und 
der Allgemeinen Arbeiterge¬ 
werkschaft. 

Unter den vielen Tochter¬ 
gesellschaften der ZIM figu 
rieren ,,Gold Star“, deren 
Schiffe die Linie Japan— 
Westafrika befahren. Lagos 
and Niger Shipping Agencies 
Ltd., Agent für Frachten 


Zahl: 

Tonnage: 

4 

31 000 

2 

13 000 

35 

144 000 

17 

259 000 

8 

203 000 

66 

650 000 


und Schiffahrt in Nigeria; 
Gold Star Linie (Japan) 
Ltd., Agent für Schiffahrts- 
Verbindungen mit Japan: 
ferner ist die ZIM Agent der 
„Black Star“ Ltd. von Gha¬ 
na und der Linie ,,Five 
Stars“ von Burma. 

DIE 42-TAGE REISE 
NACH SUED AM ERIKA 

Als Gruss aus der fernen 
Heimat empfanden die Ju¬ 
den Argentiniens den ersten 
Besuch eines ZIM-Schiffes 
als die grosse, schöne und 
stolze „Theodor H rzl“ ; m 
Hafen von Buenos Aires eim 
traf. Es war der erste Pas¬ 
sagierdampfer der ZIM, der 
Südamerika besuchte In Ar¬ 
gentinien, Uruguay und Bra¬ 
silien bereitete die Juden 
heit dem Schiff und seiner 
Besatzung begeisterte Emp¬ 
fang?. Zehntausende ström 
ten herbei und schwenkten 
Israel-Fähnchen. Auch die 
Behörden in Buenos Aires, 
Montevideo und Rio de Ja 
neiro begrüssten das Schiff, 
um Israel ihre Sympathie zu 
beweisen. 

ZIM hofft, eines Tages ei¬ 
ne ständige Linie nach Süd¬ 
amerika einrichten zu kön¬ 
nen. 


Zinsfuss herabgesetzt 

Jerusalem. — Das israeli¬ 
sche Schatzamt kündigte 
jetzt eine Herabsetzung des 
Zinsfusses für die Bankgut¬ 
haben von im Lande woh¬ 
nenden Ausländern von 5 auf 
4Vj Prozent an. Die Zinsen, 
die ursprünglich 6 Prozent 
betrugen, worden stufenwei¬ 
se aujf das internationale Ni¬ 
veau vermindert, nachdem 
das chaizamt seinen Zweck 
erreicht hatte, die Deponie¬ 
rung von Auslandsguthaben 
in israelischen Banken zu 
fördern. 

Die neue Verfügung findet 
auf neuen Depots An¬ 
wendung. während sie für 
die al'en Konten im Augen¬ 
blick ihrer Erneuerung in 
Kraft treten wird. (ITA) 

Besuch in 

Leningrad gestattet 

Jerusalem. — Das sowjeti¬ 
sche Kulius-Ministerium hat 
dem Jerusalemer Schrift¬ 
steller und Leiter der Tho¬ 
ra-Bibliothek Dr. Zw T i Her- 
cavi die Erlaubnis erteilt, in 
(fer Leningroder Staatsbi¬ 
bliothek Manuskripte einzu¬ 
sehen und zu studieren. 

Dr. Hercavi will seine Rei¬ 
se im kommenden Sommer 
an*reten. Das von ihm ge¬ 
suchte Material wurde von 
seinen* Onkel Professor Av- 
raham Hercavi hinterlassen, 
der bis zu seinem Tode im 
Jahre 1919 lange Zeit die jü- 
disch Ä Abteilung der dama¬ 
ligen Pelrograder Ü^iatsbi- 
bliothek geleitet hatte. — 
(ITA) 
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FESTIVAL INFANTIL DE S1MJAT TORA 


A los chicos que hastr» 
ahora no han hecho la en 
trega de los dibujos y coin- 
posiciones a sus respectivos 
maestros de religiön, recor 
damos por ultima vez que 
la fecha para partieipar en 
nuestros Concursos vence ei 
eba 15 de oetubre pxnio. 
Para los perezosos hacemos 
una prörroga hasta el dia 
19 de oetubre pxmo. Defin. 
tivamente! La pröxima se 
mana se reunirä el jurado 
para juzgar los mejores tra- 


bajos d? cada categoria y 
determinar los premios! 
Apurense con la entrega pa¬ 
ra no perder la posibilidad 
de la participaciön! Vavan 
preparändose para nuestro 
Concurso de Preguntas y 
Respuesla 1 — 2 KKL en el 
Festival, el 28 de oetubre 
pxmo. 

Deben contestar por pare- 
jas dentro de un minuto un 
liümero mayor posible de 
preguntas! Y ahora — mu 
cho dxilo! 


Aus unserer Arbeit: 

Herr Artur© Wölf mann. 

Olivos, spendete $ 4.000 — 
für die Eintragung seines 
Enkels. Ronaldo Goldschlä¬ 
ger in Melbourne, Austra¬ 
lien. in das „Sefer Barmiz 
wah“. 

Herr Sigfrido Chwat 

spendete anlässlich der Bar 
mizw ? ah seines Söhres Ro¬ 
berto die Summe von 
8 3.000.—, wofür Bäume in 
Israel gepflanzt werden. 

Anlässlich der Barniizw’ah- 
feier von Pedro Bottighei- 
iner ergab die Sammlung 
zugunsten des KKL durch 
die Mitarbeit von Susi Hecht 
und Peter Lehmann den Be 
trag von $ 3.600.—; auf der: 
Namen des Barmizwah wer¬ 
den Bäume gepflanzt. 

Bei der Barmizwah von 
Carlos Rub?n Herz ergab 
die Sammlung für den KKL 
die Summe von $ 3.400.—, 
wofür Bäume gepflanzt wer¬ 
den. 

Anlässlich der Barmizwah 
von Mario Alejandro Loewy. 

Olivos, wurde der Betrag 
von & 2.000.— gesammelt, 
auf den Namen des Barmiz¬ 
wah werden Bäume ge 
pflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah 
von David Berly wurden 
$ 1.570.— gesammelt; au¬ 
sserdem spendete Herr Ber- 
nardo Holländer aus diesem 
Anlass $ 2.430.—, um die 
Eintragung im „Sefer Bar¬ 
mizwah“ zu ermöglichen. 
Gleichzeitig spendete Herr 
Holländer $ 300.— filr drei 
Bäume auf den Namen von 
David Berliner, anlässlich 
seiner Barmizw^a!i. 

t>ie Theodor Herzl Gesell¬ 
schaft überwies uns den Be¬ 
trag von $ 2.000.— und ehrte 
mit einer Pflanzung von 2d 
Bäumen H°rrn Dr. Carlos 
Kost anlässlich seines 60. 
Geburtstages. 

Herr Erico Schnock, Va¬ 


lentin Alsina, überwies uns 
$ 2.000.— für die Pflanzung 
von 20 Bäumen zum Anden¬ 
ken an: Luis Haas s. A. 

Die Familien Korcarz und 
Kajnal spendeten den Be¬ 
trag von $ 2.000. — für die 
Pflanzung von 20 Bäumen 
zum Andenken an Frau I/ips- 
ker s. A. 

Herr Willy Wiener über¬ 
wies uns den Betrag von 
& 500. — für die Anfertigung 
einer Jahrzeitstafel auf den 
Namen seiner Mutter s. A. 

BESTE BUECHSEN IM 
MONAT SEPTEMBER: 

• 

„Bet Israel“, Aranka Blau¬ 
horn. Max Calimann, Igo 
Fligler, Max Juda, Norberlo 
Korn. Enrique Leske. Marta 
Müller, Nicolas Rosenberg. 
Irma Schlesing?r, Etta 
Streit, Georg Zöllner. — Vi¬ 
lla Bailester: Walter Hey¬ 
mann, Francisco Kclodzins- 
ki, Heriherto Kolodzinski. 

Wir danken allen unseren 
Spendern uirj Mitarbeitern. 

Unser Telegrammdienst 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum- 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol¬ 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

76-5448 

68-7404 

64-2966 

54-3209 

48-3695 Sekretariat 
48-5G83 



DIE BRITECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE Bl)ECHSE 
DES KKL 






HOTEL DAPHNE 

: IHR HOTEL m 

: HAIFA - Israel 

VORHERIGE BESTELLUNGEN RATSAM 

« HAIFA. Hadar Nakarmel, Nordaustr. 


Dr. MAX FLESCH 

Berater für Investitionen und Finanz- 
geschaefte in Israt' — Lang- und kurz¬ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art 

TEL AVIV, Israel — 18, George Elliot Str. 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Gemeinden und Vereine 


,W323 Csntro Europas 




HUEVÄ COMUNIDÄD 1SRAEUTA 


Rabino Hann« Hart 
Sinagoga lha»n Weizmann 
Sprrptaria. AR(OS 2310 — 


I E 13-31 St» 
ARtOS 2315» 
1 E <30281 


GOTT ESDI E NSTE (TIA I >1 
VV S iZMANN S V N AGOGE: 
Tagiivhcr Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abenas: 19 Uhr. 

Sonntag* u. staatl. Feiertags 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 
zu Sukkaus: 

Schabbosmorgen 8 Uhr 30 
Schabbos-Nachmittag: IG 
Uhr Bat Mizwah von Mcni 
ca Rar.senberg und Claudia 
Saniter. 

18 Uhr 45: Mir.choh. 
Schabbosabend: 19 Uhr. 
Sonntagmorgen 8 Uhr 30 
Predigt. 

Iloschauo Rabbc-Lernen: 
Donnerstagabend 20 Uhr 45 j 

Gottesdienste an den 
Schlussfeiertagen: 

Freitagmorgen (Hcschano 
Raboo' 6 Uhr 45 
Freitagabend (Sch’mini 
Azeres) 19 Uhr. Ansprache. I 
Schabbosmorgen 8 Uhr 30 I 
Seelenfeier 

Schabbosabend (Simchas 
Thorah) 18 Uhr 45 

Sonntagmorgen (Simchas 
Thorah) 8 Uhr 30. Im An¬ 
schluss an den Gottesdienst 
Kidui’scn zu Ehreft von Cho 
son Thorah und von Choson 
Bresehis. 

Bat Mizwah: 

Am ersten Tage Sukkaus 
findet um 16 Uhr in unserer 
Synagoge in feierlicher Zere 
monie die diesjährige Ba*. 
Mizwah-Feier statt; Mönica 
Dansenberg und Claudia 
Samter werden nach gründ¬ 
licher Vorbereitung vor der 
ganzen Gemeinde ihre Rech¬ 
te und Pflichten als junge 
Jüdinnen übernehmen. 


Hoschano-Rabbo- 
Lernen: 

Das diesjährige Hoschano 
Rabbo Lernen findet am 
Donnerstag, den 13.. um 20 
Uhr 45 im Gemeinde raus 
statt: wir laden die Damen 
und Herren unserer Gemein 
de und unsere Freunde zu 
dieser traditionellen Verar- 
anstaitung ein una bitten 
um zahlreiche Beteiligung 

Golden Age Club 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 15. Oktober, 
um 16 Uhr. Bei dieser Gele 
genheit werden die Resulta¬ 
te des literarischen Prei< 
ausschreibens bekannt gege 
ben und die Preise für die 
besten Einsendungen über 
reicht. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekononue koscher: 

Auskünfte bei Frau Ni sei 
T. E. 70 2245 und Frau Gott 
feid T. E. 70-0603. 


loci* 2öG0 errichtet und steh{ 
allen unseren Freunden zur 
Verfügung. 

IIASCHANA-RAEBA 
LERNEN 


Unser Ilaschana - Rabba 
Lernen findet am Donners 
tag. dm 13. Oktober, um 21 
ten des Gemiinde hauses Gra¬ 
mer 2060 statt. Wegen der 
Vorbereitungen falten der 
Strick nachmittag und das 
Treffen der alten Herren 
ans. 


BET ISRAEL 

Conde 1345 — Tel. 76-6623 

GOTTESDIENST am 
SUK KOT-FEST: 

13. und 14. Oktober 1962 
im Salon Conde 1345 

1. Tag: Morgeugottesdienst 
8 Uhr 30. Mincha J9 Uhr 
anschliessend Abendgottes 
dienst mit Ansprache 

2. Tag: Sonntag früh Mor¬ 
gengottesdienst 9 Uhr. 
Unsere Sukka ist im Gar¬ 
ten des Gemeindehauses Cra 


lieth l! : g rasch 

CFRRITO 774 

GEBET ZEITEN 
FUER SUKKAUS 


Buscamos para nusstro Hcgar de Ancianos 
de 3C personas 

GOOIHERA ™™roA E EN käshäut 

Olertas con pretensienes de sueldo y recomen. 
daciones a CISROCG, Comite Isrcelita de So. 
corros, Clasiiicador 290, SANTIAGO DE CHILE. 


! FERIENHEIM 
1 UNSERER KINDER 

In den Monaten Januar 
| ur.d Februar 1933 gehen wir 
; mit unseren 6—12jährigen 
Kindern in eine Quinta, ca. 
300 km von Buenos Aires 
entfernt, um mit ihnen ge 
meinsam die Ferien in jüdi¬ 
scher Umwelt mit Spiel und 
Sport, Ausflügen und Kul¬ 
turarbeit zu verbringen. Die 
Leitung hat Herr S. de Le- 
vie übernommen, auch Herr 
Rabb. Dr. Rosenberg hat 
seine. Mitarbeit zugesagt. 
Da die Bettenzahl be 
schränkt ist, können di? Kin- 
d:r von Nich’ mit gliedern 
nur soweit Platz verfügbar 
ist, aufgenommen werden. 
Anmeldungen werden jetzt 
enteegen genommen, Tel 76- 
CS23. 

IVRIT KURSE 
A LLWOE C'H E NTLICH 

Im Gemeindehaus Cramer 
2060 Dienstag u. Donnerstag 
um 38 Uhr leicht Fortge¬ 
schrittene; Dienstag und 
Donnerstag: 15 Uhr 45. — 
Drittes Lehrjahr: Montag 17 
Uhr 30 und Mittwoch 17 Uhr 
50. 

Anmeldung: Tel. 76-7452. 
CAMP ANA UNIDA 

Noch vor den Hohen Fei- 
erlagen regle ein jeder sei- 1 
ne Selbstbesteuerung für den 
weiteren Aufbau von Medi- 
nat Israel und für die Be¬ 
dürfnisse des jüdischen Vol¬ 
kes in der DLspcra. Gib oh 
ne weitere Mahnung und er¬ 
spare unseren Mitarbeitern 
einen Bittgang in Dein Haus. 
Wer schnell gibt gibt mehr! 


Reirgios;* 


Asociaciön Filaniropica Israelin 

ladet alle ihre Mitglieder und Freunde ein zu dem am 
SONNTAG, den 25. NOV., um 12 Uhr stattfindenden 

ÄS ADO 

auf d a r Quinta unseres Heimes „ADOLFO HIRSCH“. 
Gaspar Campcs 2975, Ssn Miguel (FCNGSM) 

Karten durch die Mitglieder unseres Vorstandes 
Im Vorverkauf ermässigte Preise. 
Tischbestellungen und Omnibusreservierungen 
in unserem Büro 

CANGALLO 1479 1. St. T. E. 49-4900 und 40-9535 



KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 41 • 9096-99 


Monat des Jüdischen Buches $ 

Ausstellung und verbilligter Verkauf jüdisches % 
Bücher in hebraeisch, spanisch, jiddisch. % 

Geoefinet taeqlich autser Schabbat von 17—21 | 
Uhr. Sonnlag von 9—13 Uhr > 

Am Donnerstag, den 18. ds. Mts. um 22 ühr^ 


im Festsaal der Kehilla, Pasteur 633 | 

5 

y* 

* 

mwnn<«r --- \ 

Es spricht der Gast des argentinischen Juden. 

lums , Herr MORCEJAI STRIGLER. in jiddischer * 


im rcdiotiai mci ■%%»... ..-r - 

GROSSE FEIER ZUM ABSCHLUSS DES 
MONATS DES JUEDISCHEN BUCHES 
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Asociaciön 
Concorriia Israelita 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

1 . TAG SUKAUS: 

Samstag, den 13. Oktober: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 45 
Minen-»: 18 Uhr 45. 
Zwischen Mincho und Maa- 
riw wird Herr German Gold¬ 
schmidt eine Ansprache 
über ,.Die Haftoro“ halten. 
Maariw: 19 Uhr 43. 

2. TAG SUKAUS: 

Sonntag, den 14. Oktober: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Mincho: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 43. 

CH AUL HAMAUED: 

Montag bis Donnerstag: 
Schacharis: 6 Uhr 15 
Mincho: 19 Uhr 
HAUSCHANO KABO: 
Freitag, den 19. Oktober: 

Schacharis: 6 Uhr 
SCH’MINI AZERES: 
Freitag, den 19. Oktober: 

Eingang: 18 Uhr 50 
Samstag, den 20. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
(MASKIR) 

Mincho: 18 Uhr 45 
Maariw: 19 Uhr 48 
SIMCHAS TAURO: 

Sonntag, den 21. Oktober: 
Schacharis: 8 Uhr 
Mincho: 19 Uhr 
Ausgang: 19 Uhr 49. 

HAUSCHANO- RABO- 
LERNEN: 

findet s. G. w. am Donners¬ 
tag. den 13. ds. Mts . um 20 
Uhr 45 in unseren Räumen 
statt. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen 
kunft findet kommenden 
Montag, den 15. ds. Mts., 
um 16 Uhr in den Räumen 
der NCL Arcos 2319. statt. 
Bei dieser Gelegenheit ge 
langen die Preise zur Ver 
teiluug. 


Freitag, den 12. Oktober: 
Erew Sukkaus 
Eingang: 18 Uhr 45 
Samstag, ten 13. Oktober: 

1. Tag Sukkaus: 

Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 45 

Sonntag, dei 14. Oktober: 

2. Tag Sukkaus 
Schacharis 9 Uhr 
Minchoh: 13 Uhr 50. 

Von Montag bis Donners 
tag. Schacharis 6 Ufu 45 


25 Jahre 

Maure 2325 - T. F. 77-8905 6 
FUER NICHT- 
MITGLIEDER 

Ab 5. November gelten 
neue Bestimmungen zum 
Eintritt in die ACIBA. Wer 
noch zu den alten Bedingun 
gen Mitglied werden will 
muss dies spätestens am 4. 
November bei unser m Asa 
do in Banfield anmelden. 

ASA IVO „25 JAHRE ACIBA“ 
AM 4. NOVEMBER 
IN BANFIELD 

Unser traditionelles , Asa 
do\ das diesesmal unter 
dem Motto .,25 Jahve ACI 
BA“ stattfindet, wird wieder 
auf unserem Wochen ?nd 
platz in Banfield veranstal¬ 
tet. Ein reichhaltiges war 
mes Ga belfrüb stück, ein 
erstklassiges Asado mit Sa 
laten und Wein, Kermesse. 
Tombola und viele Ueberra 
schungen werden Ihnen ei¬ 
nen angenehmen Sonntag 
bereiten. Eigener Omnibus¬ 
dienst hin und zurück wird 
Sie über die Transport 
Schwierigkeiten hinwegbrin¬ 
gen. Karten sind im Vorver¬ 
kauf bei den Mitgliedern des 
Vorstandes, der Kommissio¬ 
nen und im Heim zu haben. 
Benachrichtigen Sä? aucn 
Ihre Bekannten und sonst! 
ge Freunde der ACIBA. 

H ASCHOXO R A ER¬ 
LERNEN 

Am Donnerstag, den 18. 
Oktober um 20 Uhr 30 findet 
in den Räumen der Biv 1 
Brith Loge. Juncal 2573 für 
Mitglieder und Gäste unser 
traditionelles Haschono-Ra 
bo-iLern?n unter Leitung von 
Herrn Dr. Carlos Vogel 
statt. Anschliessend gemiit 
liches Beisammensein, zu 
dem wir auch die Damen 
herzlichst einladen. 



Am Mittwoch, den 10. Ok 
tober. fand in den Räumen 
der Wizo, Larrea 1225, der 
erste Kongress des Sektors 
der Zentraleuropäiscnen Wi 
?o statt. Nach den -ehr in¬ 
teressanten Tätigkeit sbe 
richten der vier Gruppen 
und einem ausführliche* Fi¬ 
nanzbericht wurde -die Wahl 
der reu gegründeten Exeku 
tive vörgenommen. Es wur¬ 
den gewählt: 

Präsidentin: Lisbeth Wind 
Vize Präsidentin: Eva Swar- 
senskv 

Tesorera: Anna Marbach 

Pro-Tesorera: Ruth Gross¬ 
mann 

Sekretärin: Eva Seefeld t 

Pro-Sekretärin: Susi Brand 
st etter 

Direct»ra de Organizaeiön: 
Senta Meller 

Directora Socia: E. Uffeu- 
heimer 

Directoras de cultura y pro 
paganda: Ruth Danziger 
und Katy Reith 

Kampagne und Finanzen: 
Cariota Stier 

Flor Wizo: Sarita Messing 
Relaciones: Eva Swarsenskv 
Taller: Rosel Rohr 

Anschliessend an den Kon 
gress fand ein gemütlicher 
Teenachmittag statt, auf 
dem Dra. Hadassa Grinberg 
über die Wichtigkeit der Ar¬ 
beit aller Wizo-Mi t gliede r * 
für die Medinat Israel mit 
sehr eindrucksvollen Worten 
sprach. 

Der Kongress war ein gro 
sser Erfolg für den ganzen 
zentraleuropäischen Sektor. 


Christlicher Verband 
pro Israel 

New York. — Die Grün¬ 
dung einer amerikanisch- 
christlichen Vereinigung oro 
Israel wurde von Ihrem Prä¬ 
sidenten Howard M. Lesourd 
•an.gekündigt. Der verband 
trägt erzieherischen und phi- 
lant ropISchen Charakter 
und verfolgt das Ziel, die 
IVeundschsft und Verstärk 
digung zwischen den Chri 
s . in USA und dem Volk 
von Israel zu fördern und 
f ; * den arabrich-israeü-chen 
Frieden zu wirken. (ITA; 

Jeschiwa-Studenten 

Haifa. — In den letzten 
Jahren hat Israel eine be¬ 
sondere Anziehungskraft auf 
Studenten in westlichen 
Ländern ausgeübt, die an 
den Jeschiwot in Israel ler¬ 
nen wollen. Viele St identen 
kamen einzeln ins Land. Vor 
kurzem traf jedoch mit Hil¬ 
fe der Jewhh Agency in 
v York eine Gruppe von 
30 ..Jeschiwa-Bachurim“ ei«, 
die sich in Israel niederzu¬ 
lassen gedenken. (AWZ) 
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BARKOJOA 


Gorriti 3951 T. E. 87 7559 
PINGPONG 

Am Sonnabend um 16 Uhr 
spielt unsere Ping Pong- 
Mannschaft gegen River 
Plate im Saal des Gegners. 
EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir bitten all? Mitglieder, 
noch ausstehende Zahlungen 
für' die Einheitskampagne 
baldmöglichst zu leisten, da¬ 
mit die Kampagne ehestens 
für dieses Jahr abgeschlos¬ 
sen werden kann. 


1 WIZO - GRUPPE IN BELGRANO 
„HANNA SZENE!" 

veranstaltet am Mittwoch, den 

17. OKTOBER 

um (8 Uhr ihren traditionellen 

TEENÄCH MITTAG mit 
[Darbietungen in der Sukka, 

ARCOS 2319 

Wir bitten alle Damen, Mitglieder wie Gaeste, 
sich diesen Nachmittag freizuhalten. 


WIR BITTEN 


unsere I^eser 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisang 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL STI^l 


LA SEMANA ISRAELIT/ 
Pueyrredön 2190, 1° izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von -oSo aus 

nächster nder Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihr Quittung begrüsse 
ich Sie 


«Name) 


I. u. 2. Quartal 1362 m^n. 200.- 
Jahr 1962: ... m/n. 400.- 


(Adresse) 

N B.: Wir b*tten, Einzahlungen zu 
richten an; L\ SEMANA iSRAE- 

LITA. 


bitte ausstreichen) 
vNtchi gewünschte Zahlt*«« 
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DIE MODERNE KRIEGSTECHNIK 

Tel Aviv. — Generalstabschef Zvvi Tsur enthüllte, 
dass die Armee neue Einheiten bildet, die in der 
Handhabung der modernen Waffen, die es b*sher in 
Israel nicht gab, ausgebildet werden sollen. 

Vor einer Gruppe von Absolventen einer Otfrzieis 
schule bezog sich General Tsur auf den bevorstehen¬ 
den Kauf moderner Abwehrgeschosse aus den Ver¬ 
einigten Staaten, die von den neuen Heeresemheiten 
bedient werden sollen. Er forderte die jungen Oftizie- 
re auf, ihre Kenntnisse in allen strategischen Fragen 
und im besonderen auf technischem Gebiet zu vervoll 
kommnen, um die Anforderungen, die heute an eine 
Armee gestellt werden, erfüllen zu können. (ITA) 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


DATTELN UVI NEGEW 

Unlängst wurden Dattel¬ 
palmen auf einer Fläche von 
100 Dunam in Ejn Jahav, in 
der Aravah, der Steppe an 
der Südwestgrenze des Staa¬ 
tes, gepflanzt. Die Pflan¬ 
zung befindet sich bei einem 
in Ein Zoraw gebohrten 
Brunnen, in einer Entfer¬ 
nung von 5 km südöstlich 
von den Hausern der Sied¬ 
lung. Das ist die erste Dat¬ 
telpflanzung in diesem Ge¬ 
biet. ln der Gadna-Farm 
Beer Ora. nördlich von Elat, 
wurde eine Fläche von ei¬ 
nem Qudara Kilometer mit 
23G Dattelpalmen bepflanzt. 

ERZEUGUNG 
VON HONIG 

Die aus Frühlingsblüten 
erzielte Honigmenge war in 
diesem Jahre 750 Tonnen 
und die aus Sommerblüten 
250. Man plant, den Bestand 
an Bienenstöcken um 15 % 
zu vergrössern, d. h. den 
heute im Lande befindlichen 
50.000 weitere 7.500 Bienen¬ 
stöcke hinzuzufügen. 

FISCHTEICHE IM NEGEW 

Zwei grosse, für die Fisch¬ 
zucht dienende Teiche, die 
ersten ihrer Av- im Süden 
des Landes, sollen jetzt in 
Kikar Sdom, am Südende 
des Toten Meeres, fertigge¬ 
stellt werden. Diese Fisch¬ 
teiche bedecken eine Fläche 
von 22 Dunam. 

f Die Teiche werden mit 
dem Wasser von zwei Quel 
len gespeist, die im Zuge 
der Entsumpfungsarbeiten 
in der Ebene von Sodom er¬ 
schlossen und eingefasst 
worden sind. 

WASSER IM 
GEBIET VON ARAD 

Mitte August wuide im 
Gebiet von Arad, südöstlich 
von der dort neu errichteten 
Stadt, Süsswasser entdeckt. 
Auf das Wasser stiess man 
in der „Bikat Chalmisch“ 
(Kieseltal), in einer Tiefe 
von 450 Metern, und es stieg 
unter eigenem Druck bis in 
eine Höhe von 300 Metern 
Die von der Gesellschaft 
,,Nafta“ vorgenommenen 
Bohrungen hatten eigentlich 
einen anderen Zweck, näm 
lieh Erdöl oder Gas zu su¬ 
chen, aber einstweilen hat 



man statt Gel ein anderes 
kostbares Nass gefunden — 
Wasser. 

Anscheinend bewahrheitet 
sich also die Annahme der 
Fachleute, dass es im östli 
eben Teil des Gebiets von 
Arad viel Wasser gibt, das 
in einer Tiefe von 100 bis 
200 Metern unter dem Mee¬ 
resspiegel in der Richtung 
zum Toten Meer abfliesst. 
Der vor kurzem im selben 
Gebiet, im Tal dss Baches 
Afa erfolgte Fund von Was 
ser in der Tiefe von 420 Me 
lern, mit einer Ergiebigkeit 
von 100 Kubikmetern pro 
Stunde, und der Erfolg der 
jetzt vorgenommenen Boh¬ 
rung, vergrössern die Aus 
sichten auf örtliche Wasser¬ 
vorkommen in Quantitäten, 
die die Entwicklung von 
landwirtschaftlichen Siedlun 
gen in diesem zur Zeit noch 
öde liegenden Gebiet er¬ 
möglichen würden. 

PFLAUMENERNTE 

Die Pflaumenernte dürfte 
sich in diesem Jahr auf na 
hezu 10.000 Tonnen belau¬ 
fen ; hiervon wurden bis jetzt 
7.000 Tonnen ajnf den Markt 
gebracht — gegenüber der¬ 
gleichen Menge in der gan 
zen Saison des Vorjahres, 
die bis November dauerte. 

ERDNUSS EXPORT 

Die gesamte für den Ex¬ 
port bestimmte Quantität 
Erdnüsse aus der diesjähri¬ 
gen Ernte, insgesamt 4.200 ] 
Tonnen, ist bereits an euro¬ 
päische Länder um einen 
Preis verkauft worden, der 
5 Prozent über dem vorjäh 
rigen liegt. Ausserdem wer 
den dieses Jahr im Inland 
etwa 6.000 Tonnen Erdnüs¬ 
se abgesetzt werden. 

DEVISENEINNAHMEN 
AUS TOURISTIK 

Die Einnahmen in auslän¬ 
discher Währung aus der 
Touristik sind in den ersten 
5 Monaten des laufenden 
Jahres um ^7,7 Prozent ge 
stiegen und belaufen sich | 
auf 14.882.000 Dollar gegen¬ 
über 12.648.000 Dollar in der 
entsprechenden Zeit des j 
Vorjahres. Die von ,,ZIM‘ j 
und „EL AL“ erzielten De 
Viseneinnahmen sind in die¬ 
sen Zahlen nicht inbegrif 
fen. 


ISRAEL STUDIERT 



I I ' 'r ' f 



Die Hebraeische Universitaet und die anderen 
Hochschulen nehmen einen ungeahnten Auf¬ 
schwung. Die wissenschaftliche Forschung in 
ISRAEL ist führend in der Welt. 

44.000 ABSOLVENTEN DER ULPAN¬ 
SCHULEN - HAUPTSAECHLKH KIN¬ 
DER VON EMIGRANTEN - LEISTEN 

DEM LANDE WERTVOLLE DIENSTE. 

\ 

Dies alles ist moeglich durch die Opfer der 
Juden in der ganzen Welt zum Aufbau des na¬ 
tionalen und staatlichen Lebens in ISRAEL 
durch die: 
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EL EJE .UPLAR Iß _ 
en tcda la Repüblica iV » 

FUE y RFC EDO\ 2190 1« l7 q. 
T. E. 83 2613 

Buenos Aires 


OER FALL LANDWEHR ! Nasser und die Casablanca-Staaten 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 

Einer deutschen Zeitung entnehmen wir die Geschieh 
re des Ludwig Landwehr, der ein Widerstandskämpfer 
gegen die Nazis gewesen ist. Die Nazis warfen Ihn als 
Gegner ihres Regimes, offensichtlich weil er Kommunist 
war, zunächst ins Gefängnis, dann ins KZ. Da wir den 
Gedanken der Meinungsfreiheit verteidigen, halten wir 
nichts von dem Verbot von Ideen. Wer den Kommunis¬ 
mus bekämpfen will, der soll die Voraussetzungen für die 
Popularisierung der kommunistischen Gedanken beseiti¬ 
gen. Bisher haben wir nur immer wieder und wieder beob¬ 
achten können, dass es gerade diejenigen waren, die den 
Kommunismus vorfcereiten und ihm den Weg ebnen, die 
offiziell als seine vehementesten Gegner auftreten, z. B. 
Hitler. Nasser u. .a 

Wir lesen: 

Kurze Zeit, nachdem Ludwig Landwehr gegen den 
ehemaligen KZ Aufseher und heutigen Lehrer in Gelder.’' 
Otto Strafantrag wegen Mittäterschaft bei der Ermor¬ 
dung Ernst Thälmanns gestellt hatte, wmrde er in seiner 
Wohnung verhaftet. Seine „Parlamentarischen Nschlich¬ 
ten“ wurden beschlagnahmt. Angeblich hatte sich Land¬ 
wehr der Herstellung und Verbreitung kommunistischen 
Schrifttums schuldig gemacht. Der ehemalige KZ Wich 
ter Otto läuft aber heute noch frei herum.“ 

Es würde sicherlich eine breite Oeffentlichkeit inter¬ 
essieren, ob diese Angaben zutreffen. Die Fragen, die wir 
stellen sind konkret: 

1. ) Ist es zutreffend, dass ein Mensch in der Bundes¬ 
republik eingesperrt wird, weil er kommunistische Gedan¬ 
ken verbreitet? 

2. ) Warum werden diejenigen nicht eingesperrt, die 

auch heute noch nationalsozialistisches Gedankengut ver¬ 
breiten? , _ ., . 

3. ) Warum unterhält die Bundesrepublik mit einem 
kommunistischen Staat diplomatische Beziehungen. 

t.) Warum steht die Bundesrepublik mit kommuni¬ 
stischen Ländern in Handelsbeziehungen? 

5. ) Ist es zutreffend, dass der in dem zitierten Zei¬ 
tungsartikel genannte Lehrer Otto aus Geldern Wächter 
in einem KZ gewesen ist? 

6. ) Ist es zutreffend, dass er auch heute noch als 
Lehrer arbeitet? 

7. ) Warum entzieht man einem ehemaligen KZler, of 
fensichtlieh weil er Kommunist ist, die Rente, zahlt aber 
ehemaligen hohen Dienern des nationalsozialistischen 
Unrechtsstaats hohe Pensionen! 

Die Beantwortung dieser Fragen dürfte absobit not 
wendig sein, um falsche Vorstellungen zu beseitigen. 


DIE ARABISCHEN FLÜCHTLINGE 


Jerusalem. — Die Vor 
ichläge, die Dr. Joseph 
’ohnson, der Sonderbeauf¬ 
ragte der UN-Schlichtungs 
ommission, zur Lösung des 
Problems der arabischen 
Flüchtlinge machte, sind 
r om israelischen Kabinett 
md der Knesset-Kommissi 
m für auswärtige Angele¬ 
genheiten abgelehnt worden, 
rie aus eingeweihten Krei- 
,en verlautete. 

Die Position Israels wurde 
len Vereinigten Staaten, 
rrankreich und der Türkei, 
len drei Mitgliedstaaten der 
JN Kommission, zur Kennt- 
lis gebracht. Die Vorschlä¬ 
ge Dr. Johnsons sind den 
JN noch nicht vorgelegt 
vorden. doch wurde ftu* In¬ 
halt ausführlich in der Welt¬ 
presse veröffentlicht. 

Ein Sprecher des Aussen 
nvinisteriums erklärte. Dr. 
Johnson habe geriussert. 
lass die Vorschläge von ihm 
ausgingen und noch nicht 
von der Schlichtungskom¬ 
mission angenommen wor¬ 
den seien. Er fügte hinzu, 
die israelische Stellungnah¬ 
me würde im gegebenen Au 
genblik publik gemacht wer¬ 
den. 

Die sogenannten ..Johnson- 
Vorschläge“ werden als völ¬ 
lig unannehmbar und wirk 
lichkeitsfremd betrachtet 
Die Zeitung „Haaretz“ 
wandte sich gegen die Auf 
fassung. dass die F’üchtUn- 
ge die freie Wahl haben soll¬ 
ten. entweder nach Israel 
zunickzukehren oder sich an 
anderen Orlen nnzusiedelr.. 
Das Blatt schreibt, die ara 


bischen Länder, in denen die 
Flüchtlinge heute leben, 
würden sie zwängen, die 
Rückkehr nach Israel zu 
„wählen“, womit sie konse¬ 
quent das von ihnen erklär¬ 
te Ziel, Israel zu zerstören, 
verfolgen würden. Der Arti¬ 
kelschreiber stellt lest, dass 
Israel als souveränem Staat 
das Recht zustehe, uarüber 
zu bestimmen, wen es in das 
Land lassen wolle und wen 
nicht. „Haaretz“ erinnert 
daran, dass Dr. Johnson in 
seinem Bericht an die vor 
jährige Generalversamm 
lung darauf hingewiesen ha¬ 
be, das Problem könne nur 
innerhalb einer allgemeinen 
Regelung zwischen Arabern 
und Israelis gelöst werden, 
und stellte gleichzeitig fest, 
dass keine wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten zur A'nsied- 
lung der arabischen Flucht 
linge in den arabischen Län 
dern existieren und die Fra 
ge weiter einen politischen 
Charakter trägt. 

Wie „Ilaboker“. das 
Sprachrohr der Liberalen 
Partei ausführt, würde der 
Vorschlag Johnsons, einen 
Verwalter für die Flüchtlin¬ 
ge zu ernennen, der bestim 
men soll, wer zurückkehren 
solle und wer nicht, die herr¬ 
schende gefährliche Verwir 
rung nur noch erhöhen. In 
dem betreffenden Artikel 
heisst es: „Dr. Johnson 
weiss, dass Israel den ara¬ 
bischen Flüchtlingen nicht 
seine Türen öffnen kann 
und ferner weiss er. dass 
die arabischen Führer cVie 
i Flüchtlinge auch weiter als 


Die Konferenz der soge¬ 
nannten Casablanca-Staaten 
(nach dem Ort der Grün¬ 
dungs Konferenz benannt; 
hat zwei wichtige Beschlüs¬ 
se gefasst. Erstens, die 
Gründung eines Allafrikani¬ 
schen Maikts. Zweitens die 
nischen Militärgeneralstabs. 
So allafrikanisch sich aber 
auch die Konferenz in Kai¬ 
ro gebärdete, vertrat sie nur 
6 von über 30 afrikanischen 
Nationen: Aegypten, Marok¬ 
ko, Guinea. Mali, Ghana und 
die F.L.N. als Vertreterin 
Algeriens. Es kann kein 
Zweifel darüber bestehen, 
dass das grösste persönli¬ 
che. weil politische Gewicht 
auf der Konferenz, wie in 
nerhalb der Casablanca- 
Staaten überhaupt, dem 
ägyptischen Diktator Nasser 
zufällt. Und so hörten wir 
auch auf der Konferenz in 
Kairo aus seinem Munde die 
uns bekannte Melodie von 
dem „gefährlichen imperia¬ 
listischen Agenten Israel, 
der in den afrikanischen 
Kontinent eingedrungen ist“ 
und unbedingt von dort hin¬ 
ausgedrängt w'er den muss. 

Tatsächlich hat dann die j 
Konferenz in Kairo unter ih 
len Resolutionen auch die 
gefasst, dass „vor der Ge¬ 
fahr der israelischen Infil¬ 
tration (in Afrika) unter 
dem Deckmantel der techni¬ 
schen und wirtschaftlichen 
Hilfe gew'arnt werden muss.“ 

Eine ähnliche Resolution 
wurde schon vor vielen Mo¬ 
naten. bei der Gründungs¬ 
konferenz in Casablanca, 
auf ägyptische Initiative hin, 
angenommen. Doch haben 
von da an Ghana und Mali 
die israelische „Infiltration“ 
in ihren Ländern kaum we 
sentlich eingeschränkt. 

Nkruma hat kein Geheim¬ 
nis daraus gemacht, dass er 
nicht jede von Nasser inspi¬ 
rierte Resolution als ver¬ 
bindlich ansieht. Er kam 
nicht nach Kairo, angeblich 
weil die in diesen Tagen in 
Akkra eröffnete „Anti Atom- 
Konferenz“ seine Anwesen¬ 
heit erforderte. Ueberhaupt 
ist Nkruma ein ehrgeiziger 
Mann, der sich kaum mit 
der Führerschaft eines an¬ 
deren — in diesem Falle 
Nassers — in welchem Gre 
mium auch immer — abzu¬ 
finden bereit ist. Doch Ae¬ 
gypten ist Ghana gegenüber 


eine Grossmacht, und so 
duldet Nkruma vorläufig — 
wehl oder übel — die füh 
rende Rolle Nassers. Aber 
leicht wird er es ihm nicht 
machen, falls es zu einer 
wirklich ernsten und engen 
Kooperation der Casablanca- 
Staaten kommen sollte. 

Wenn wir die beiden wich¬ 
tigsten Beschlüsse der Kon 
ferenz in Kairo untersuchen, 
so zeichnen sich sofort zwei 
Fragezeichen am Horizont 
ab. Wenn die Casablanca- 
Staaten einen „Gemeinsa¬ 
men Markt“ einzurichten 
beschlossen haben — was 
werden sie einander verkau¬ 
fen? Was die im Aufbau 
und Entwicklungsstadium 
befindlichen neuen afrikani¬ 
schen Staaten in erster Li¬ 
nie brauchen, sind Technik 
und Techniker, Maschinen 
und Traktoren- über die sie 
nicht verfügen und die sie 
nicht hersteilen können. Sie 
sind also für ihre lebens 
wichtige Einfuhr auf Euro¬ 
pa oder Amerika angewie¬ 
sen. Von innerer Autarkie 
— wie der Europäische 
Markt — können sie kaum 
träumen. 

Was den Beschluss der 
Bildung eines den Armeen ! 
der Casablanca-Staates über | 
stellten afrikanischen MiÜ 
tärgeneralstabs betrifft, er¬ 
gibt sich die Frage: Gegen 
wen ist dieser Generalstab 
gerichtet? — Es dürfte wohl 
kaum noch einen westlichen 


„Imperialismus“ (mit Aus¬ 
nahme von Angola) iu Afri¬ 
ka geben, der eine allafrika¬ 
nische Mobilisation erfordert 
und einen Oberbefehl nötig 
macht. Die dem Monrovia - 
Block angchörenden afrika¬ 
nischen Staaten wissen sich 
einen Reim darauf zu ma¬ 
chen. Der Casablanca Block, 
der sich nach dem Vorbild 
Nassers „positiv - neutrali¬ 
stisch“ deklariert, will sei¬ 
ne Führerschaft den west 
lieh orientierten, neuen afri¬ 
kanischen Staaten aufzwin¬ 
gen. Mit militärischen Mit¬ 
teln sogar, in fernerer Zu 
kunft, und wie es scheint — 
mit sowjetischen Watten. 

Dass Nasser die Ambition 
hat, die Führung Afrikas an j 
sich zu reissen, bestreitet 
er gar nicht. Er hat das in j 
seiner „Philosophie“ schritt- ! 
lieh niedergelegt, als er von j 
den „drei Ringen“ sprach: 
Dem arabischen, moslemi¬ 
schen und afrikanischen 
„Ring“, in denen Aegypten 
(also er) das führende Glied 
ist. Bisher gelang es ihm 
nirgends, d:n „Ring“ zu 
schliessem Der arabische 
..Ring“ ist geplatzt, den 
moslemischen konnte er 
nicht zusammenschweissen 
— jetzt versucht er es zur 
Abwechslung mit dem afri¬ 
kanischen „Ring“. Doch im 
mer treibt ihn dieselbe im- 
oerialistische Ambition: Zu 
herrschen und zu beherr¬ 
schen. 


BEIGELBOtCK ANTE PORTAS... 


Verhaftungen 
und Verbot? 

London. — Verschiede¬ 
ne Führer der jüdischen 
Gemeinde von Lwow 
sind unter c!er Anschul¬ 
digung, Devisenschiebun¬ 
gen begangen zu haben, 
verhaftet worden, wie 
aus hier eingetroffenen 
Nachrichten hervorgeht. 
Des weiteren wird gemel 
det. dass die Behörden 
die Auflösung der loka¬ 
len Synagogen-Kommis- 
sion verfügt haben. (ITA) 


politische Waffe gebrauchen 
wollen.“ — „Habe 4 er“ regt 
an, dass Isra?l einen Aufklä 
rungs-Feldzug durchführen 
sollte, um auf diese Weise 
die UNWRA, die UN-Bchör- 
de für die Rehabilitierung 
der arabischen Flüchtlinge, 
zu Enthüllungen Uber das zu 
zwingen, „was sie wirklich 
von der wachsenden Bereit 
Schaft der Flüchtlinge zur 
Annahme einer Wiederau 
Siedlung weiss“. 


Wien. — In der Zeit vom 

15. bis 20. Oktober 1962 wird 
in der Wiener Hofburg der 

16. Oesterreichische Aerzte- 
kongress — Van Swieten-Ta- 
gung — abgehalten. Mit¬ 
glieder der Bundesregierung 
sowie der Bürgermeister 
von Wien. Jonas, werden bei 
der Eröffnung des Kongres¬ 
ses Ansprachen halten. 

Bei Durchsicht des Kon 
gress-Programms fällt ein 
Name auf. Man glaubt, 
nicht richtig zu lesen, und 
liest noch einmal den Na¬ 
men, doch es stimmt. Herr 
Professor Dr. Wilhelm Bei- 
g*lböck aus Buxtehude" soll 
tbzw. wird) am 19. Oktober 
im Rahmen der Schulärzte 
Tagung (!) ein Referat hal¬ 
ten. Sind wir schon so weit, 
dass Herr Beige.bock w'ie- j 
der salonfähig ist? Anschei- j 
nend sind die Veranstalter 
des Kongresses dieser Mei 
nung, oder aber sie haben 
vergessen, wer Herr Beigel 
bock war. 

Es scheint daher angemes¬ 
sen, einiges aus der Vergan¬ 
genheit des Arztes Dr. Bei 
gelböck in Erinnerung zu 
rufen. 

Dr. Beigel bück war Mit¬ 
arbeiter Professor Eppin 
gers, der unmittelbar nach 
Ende des Zweiten Weltkrie 
ges Selbstmord verübt hat 
Dies geschah nach der er 
sten gerichtlichen Einver¬ 
nahme Professor Eppingers. 
als er über Experimente an 
Menschen, zumeist Häftlin¬ 
gen aus den KZ-Lagem. aus 
den KZ Lagern, Auskunft ge¬ 
ben sollte. 

Professor Enpinger be¬ 
fasste sich nämlich :m Auf 
trag der SS mit Versuchen 
über die Genlessbarkeit von 
Meereswasser für Men¬ 
schen. Es sollte erprobt 
werden, ob beispielsweise 
abgesrbessere deutsche Fl e 
ger, die im Meer landen, ih 


Aber — vorläufig stehen 
die Beschlüsse nur auf dem 
Papier. Zwar soll der*»,afri¬ 
kanische Militärgeneralstab' 
unter dem Kommando eines 
Aegypters, Mohammed Fau 
si, stehen — doch sein Stell¬ 
vertreter ist ein Marokka¬ 
ner, und der Silz des Gene¬ 
ralstabs wird in Akkra sein, 
also unter der Kontrolle 
Nkrumas. 

Ob die übrigen Beschlüsse- 
in Taten um gesetzt werden, 
ist gewiss eine grosse Fra 
ge — auch für die Konfe¬ 
renzteilnehmer. 

Dennoch denken wir nicht 
daran, die Konferenz dfcr 
Casablanca-Staaten zu baga¬ 
tellisieren. Ob und wie 
sich der Casablanca Block 
in weiterer Zukunft entwik- 
keln wird, wollen und kön¬ 
nen wir nicht prophezeien. 
Was uns natürlich besonders 
interessiert, ist, inwieweit 
Nasser seinen Stempel der 
Gestaltung dieses Blocks 
aufdrücken kann und wird. 
Ob es ihm gelingen wird, 
aus dem „Block“ ein gefü¬ 
giges antiisraelisches Werk¬ 
zeug zu machen. Ob er es 
scharfen kann, die für ihn 
zweifellos gefährliche israe¬ 
lische „Infiltration“ nach 
Afrika einzuschränken. 

Doch besteht kein Grund 
zu übertriebener Sorge. 
Schon auf der letzten UN- 
Konferenz in New York sag¬ 
ten eine beträchtliche An 
zahl afrikanischer Vertreter 
(während der Debatte über 
die arabische Flüchtlingsfcar 
ge) recht genau, was sie von 
Nasser denken — und es wa¬ 
ren keine Komplimente für 
den ägyptischen Diktator. 

Und was die ,Infiltration 4 
anbetrifft, sehen wir gerade 
in diesen Monalen in Israel 
eine afrikanische .Infiltra- 
die menschlichen Versuchs-! tion‘ — die jedoch recht will 
kaninchen bereits in ei- kommen ist. Eine beträcht- 
ner Sonderbaracke unterge- | liehe Anzahl führender afri 
bracht waren. Es handelte , kaniseher Staatsmänner be¬ 
sieh um Häftlinge nicht nur i suchten Israel (kürzlich 
aus Dachau, sondern auch Präsident Tubman aus Libe- 


ren Durst mit Meerwasser 
stillen könnten. 

Professor Eppinger ent¬ 
sandte seinen engsten Mitar¬ 
beiter, Dr. Beigelböck, ins 
KZ-Lager Dachau, woselbst 


aus anderen ^agern. 

Die Häftlinge wurden an¬ 
gelockt, sich zu einem Son¬ 
derkommando zu melden, 
wo es nur ganz leichte Ar¬ 
beit und gute Verpflegung 
gebe. Dr. Beigeböck liess 
den Häftlingen in der Son¬ 
derbaracke zunächst eine 
sehr gute Verpflegung und 
zwar eine solche, wie sie 
normalerweise Flieger be¬ 
kommen, verarbeichen. um 
sie einerseits auf ..die Hö¬ 
he“ zu bringen, andererseits 

für die geplanten Versuche ! jjdoch nicht zlu . üc k. Er 
che Normalbedmguggen zu übernahm die Leitung einer 
schaffen Nur eines beka ! K!inik jn Buxtehude 
men die Häftlinge nicht — 

Wasser. Als sie schon ganz j ^ 

unmenschlich an Durst lit¬ 
ten, . . erhielten sie Mcer- 
wasser. Beigelböck hat mit 
wissenschaftlicher Akribie 
die Reaktionen dieser 
menschlichen Versuchska¬ 
ninchen festgehalten. Die 
meisten von ihnen starben 
unter schrecklichen Qualen 

Nach 1945 wurde Beigel 
böck wegen dieser un¬ 
menschlichen Experimente | 
in einem Prozess, in dem er j 
mit anderen SS-Aerzten auf 
der Anklagebank sass. in 
Deutschland zu 15 Jahren 
Kerker verurteilt. 

Dann erfolgte das Uebli- 
che. Nach einer verhältnis¬ 
mässig kurzen Haftzeit wur¬ 
de von allen möglichen Sei- 


ria) und schieden durch¬ 
wegs als treue Freunde. Sie 
werden — nicht nur Israels 
wegen — das ihrige tun, um 
die Wühlereien Nassers iu 
Afrika, soweit wie möglich, 
zu unterbinden. 


ten für die SS-Aerzte inter 
veniert, Gnadengesuche wur- 
den geschrieben, die Ameri¬ 
kaner wurden weich . Bei 
gelböck wurde begnadigt. 
Nach Oesterreich kehrte er 


Sollte Beigelböck tatsäch¬ 
lich zum Oesterreichiseheu 
Aerzte Kongress kommen 
oder gar ein Referat halten, 
dann würde ein Aufschrei 
aller Opfer der Experimen¬ 
te der deutschen SS Medizin 
— soweit sie noch am Le¬ 
ben sind — erfolgen, ein 
Aufschrei aller überleben¬ 
den Opfer der Verfolgung 
des Naziregimes. 

Oesterreichs Weltruf als 
Kulturmacht basiert nicht 
zuletzt auf seiner weltbe¬ 
rühmten Wiener Medizin* 
sehen Schule. Dieser Welt¬ 
ruf verpflichtet. 

Schickt Beigelböck zurück 
nach ... Buxtehude. (IPN) 
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